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Breitungen mit Staatsstreich
Oie reaktionären Hamburger Nachrichten fordern Staatsstreich und Militärdiktatur - Neichskommistare
für preupen und Mddeutjche Länder - Oer Soldat mit der Waste joll eingesetzt werden - Wer steckt hinter

diesem hochverräterischen Treiben ?

Energische und klare Schuiabensprache
3n den Hamburger Nachrichten veröffentlicht deren Hanvtschrist-

leitung am Dienstag einen offenen Brief an den Reichskanzler
o. Paprn , der allgemeines Interesse beansvrucht. Bereits am letz¬
ten Sonntag batten die Hamburger Nachrichten eine Reichs-
«rekntive gegen die Länder als dringend notwendig bezeichnet und
an die Reichsregierung die Forderung gerichtet, ohne Rücksicht auf
juristische Bedenken die Weimarer Verfassung anher Kraft zu setzen.
Der Föderalismus habe den Staat so aufgelockert , dah nichts mehr
vorhanden fei als eine anorganische Masse , die nur noch mit der
Waffe des Soldaten in Schach gehalten werden könne. Dieser
offenen Provagierung des Staatsstreichs folgte am Dienstag mor¬
gen eine auhergewöhnlich verleumderische Hetze gegen die vreuhische
Regierung , indem in Bezug auf die Besprechung der Länder¬
minister in Berlin über die ganze Blattseite von „einem üblen
Streich des schwarz -roten Systems ", einer Minierarbeit der
Schwarzroten gegen das Reich" und von „gefährlichen Machenschaf¬
ten der geschäftsführenden preußischen Regierung " gesvrochen wurde,
die „Süddeutschland gegen die Reichsregierung aufhetzten".

In dem offenen Brief wird der Reichskanzler aufgefordert , vom
Verhandeln zum Handeln überzugehen, die vollziehende Gewalt
den militärischen Stellen r« übertrage » und di« Minister der
rebellierenden Länder »» verhaften ! Die entscheidenden Stellen
des offenen Briefes , dessen Forderungen wahrscheinlich ihren Ur¬
sprung nicht in der Redaktion der Hamburger Nachrichten haben,
lauten :

„Ganz anherordentlich bedenklich wird Si «, Herr Reichskanzler,
da, Komplott stimmen, das anscheinend in den letzten Tagen ln
Berlin von dem geschäftsführenden vreuhischen Ministerpräsidenten
angezettelt wurde. Wenn man die darüber erschienenen Meldungen
in der Presse verfolgt , so kann man sich des Eindrucks nicht er¬
wehren, dah da in Berlin Dinge betriebe« werden, die ein den ge¬
setzlichen Tatbestand der Vorbereitung des Hochverrats sehr eng
auslegeader Staatsanwalt »um Anlah nehmen könnte, von amts -
weseu einrugreifen . Sollte dazu aber das Borgehen der vreuhischen
Regierung nicht ausreichen, dann steht zu hoffen, dah der Landtag
von seinem Recht des Art . 88 Abs . 1 der vreuhischen Verfassung Ge,
brauch macht und die Minister unter Anklage stellt.

Für Sie , Herr Reichskanzler und die von Ihnen geführte Reichs-
regierung erhebt sich die Frage , wie lange Si « sich diese « offenen
Widerstand in Ihre Mahnahmen gefalle« lassen werde«. Vergesse »
Sir nicht, dah es fich hier um eine Machtprobe bandelt , au» der
Sie unbedingt als erster Sieger hervorgeheu müssen . Sie werden
»lfo, wenn die Länderregierungen unbelehrbar sind , vom
Verhandeln zum Sandeln übergehe» müssen . Di « öffentlich«
Rnhe and Ordnung im Deutschen Reich ist erheblich gefährdet , und
Eie « erden « icht mehx darum herum kommen , de «
Herrn Reichspräsidenten » ahezulege « in de »
rebellierenden Länder » einen Reichskommissar
« in, » setze » , der die Bürgschaft dafür bietet , dah der Wille der
Reichsregiernng zur Geltung kommt und dah von de» Länderregie «
rangen in gleicher Weis« die öffentlich« Rnhe und Ordnung wieder
hergestellt wird ."

Staatspräsident Bol; gegen Berliner
Negtererei und gegen die Nazis

Stuttgart , 28. Juni . (Eig . Meid .) Der württembergische Land -
to« behandelte am Dienstag die nationalsozialistische Anfrage an
die Regierung , mit welchem Recht sie stch dem Vorgehen der Mi¬
nisterpräsidenten von Bayern und Bade » gegen die Reichsregie¬
rung angeschlossen habe , ob die Teilnahme des Staatspräsidenten
Vol, an der Fahrt zum Reichspräsidenten vom Staatsministerium
beschlossen worden wäre , ob es die Stellungnahme von . Bolz »um
^ A . -Berbot gebilligt hätte und welche Maßnahmen sich Württem¬
berg nach der Aufhebung des SA .- und Demonstrationsverbots Vor¬
behalten habe . Die Begründung erfolgte durch zwei der Nazi-
iraktion angehörenden Juristen , war überaus harmlos in Form
Und Inhalt , im Gegensatz zu der von der Nazivresie in den letzten
Wochen angeschlagenen und mahlos hetzerischen Tonart .

Das stellte bei der Beantwortung der Anfrage auch Staatsvräst -
b«nt Bol , fest, der die Gelegenheit zu einer gründlichen Abrechnung
?s >t den Nationalsozialisten benutzte. Er bezeichnete es als ein
billiges Vergnügen , über die „geschäftsführende Regierung " zu
witzeln und ibr das Recht zur politischen Führung und Vertretung
bes Landes zu bestreiten . Sie sei »ur Zeit die verfasiungsmähige
Legierung , und zwar ohne jede Einschränkung. Eie sei nur dem
Landtag als ganzes für ihre Handlungen verantwortlich , habe aber
^ inerwegs zuvor etwa sich der Zustimmung des Landtagspräsiden -
^ zu ihren Absichten zu versichern . Der Landtagsvräsident sei
Überhaupt keine politische Instanz , sondern hätte nur di« Geschäfte

des Landtags zu leiten . Die Ministerpräsidenten hatten begrün¬
deten Anlaß zu ihrem Schritt , nachdem namentlich in der natio¬
nalsozialistischen Presse die Einsetzung von Reichskommissaren in
den Ländern und die Verhängung des Ausnahmezustandes gefor¬
dert worden war , und nachdem die Beziehungen der National¬
sozialisten zur Reichsregierung unzweifelhaft viel intimere und
besiere waren als unsere eigenen. Wir haben uns auch gegen di»
Benachteiligung der süddeutschen Wirtschaft in Berlin wenden müs¬
sen. als wir sahen, wie stark von der neuen Reichsregiernng Groß¬
grundbesitz und Großindustrie bevorzugt werden . Wir wendete»
uns gegen die Aushebung des SA .- und Uniformoerbots sowie,
gegen die Freigabe der Demonstrationen mit Rücksicht aus die Fol¬
gen. die sich daraus ergeben muffen. Die rechtliche Befugnis der
Länderregierungen »um Verbot von Demonstrationen werde übri¬
gens auch von der jetzigen Reichsregierung gar nicht bestritten ,
sofern die sachlichen Voraussetzungen dafür vorliegen . Wenn je¬
mals , so seien sie jetzt gegeben, wo die politischen Leidenschaften sich
verschärft hätte « «nd die Rot gesteigert sei. Wir haben gar nickt
die Absicht , dem Reich Opposition zu machen . Wir beugen uns set¬
neu Anordnungen ; aber voraussichtlich werde es selbst jetzt die neu»
Bestimmung treffen , dah di« Versammlungen anmeldepflichtig ge¬
macht werden und daß die Polizei das Recht bat , Auflagen für ihr »
Durchführung zu machen und Verbote auszusprechen. Was wir in
Berlin in dieser Sache vortrugen , war objektiv und sachlich nach
allen Seiten und kann von keinem vernünftigen Schwaben ange-
fochten werden.

Dann wendete sich Bolz gegen die Politik der Reichsregiernng
im allgemeine« , die im Augenblick, wo sie die Zusammenfaffung
der nationalen Kräfte für dringend nötig erklärt , selbst eine
Innenpolitik einleitet , die das direkte Gegenteil herbrifübrt .

Mit dieser Politik sei keine Sammlung der Bolkskräfte
möglich . Wenn man die Nationalsozialisten ihre Truppen
ans die Straße führen laffe» so müffe das zu Konflikte« füh¬
ren , bet denen das Blutvergießen nicht aufhöre , für das di«
Reichsregierung mitverantwortlich ist ; denn ihre Politik
gebe alle vernünftigen und sachliche« Grundsätze preis , ledig,
lich weil sie durch die eingegaugenen politischen Bindungen
dazu genötigt sei. Di« Nationalsozialisten verlangen jetzt

Oie Republik findet die Schuldigen >
Berlin , 28. Juni . Im Sklarekprozeß wurde heut« das Urteil ge¬

fällt . Es wurden verurteilt :
Leo und Willi Sklarek wegen Betrug in Tateiuheit mft

schwerer Urkundenfälschung und aktiver Bestechung zu je » lei
Jahren Zuchthaus und f.ünf Jahren Ehrverlust ,Sechs Monate der Untersuchnngsbaft werden angerechnet. Di « bei¬
den Verurteilten wurden sofort in Saft genommen.

Der Angeklagte Lehmann wurde zu einem Jahr , drei Mona ,
ten Gefängnis verurteilt .Weiter wurden verurteilt :

Tuch, » sechs Monaten Gefängnis ,
Schmitt wegen schwerer passiver Bestechung zu vier Monaten

Gefängnis ,
Soffmann wegen schwerer passiver Bestechung z« drei Mona¬

ten Gefängnis ,
Kohl wegen schwerer passiver Bestechung zu einem Jahr drei

Monaten Gefängnis . Zugleich wird di« Unfähigkeit zur BeNeidung
öffentlicher Aemter auf fünf Jahre ausgesprochen;

Sokolofski wegen schwerer passiver Bestechung und Untreue
in zwei Fällen zu einem Jahr drei Monate « Gefängnis . Weiter
wird die Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf fünf
Jabre ausgesprochen;

Gäbe ! wegen schwerer passiver Bestechung zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis . Ebenfalls wird di« Unfähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter auf fünf Jabre ausgesprochen;

D e g e n e r wegen schwerer passiver Bestechung zu sechs Monaten
Gefängnis und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf
drei Jahre ;

Schneider wegen einfacher passiver Bestechung , n vier Mona¬
ten Gefängnis und Unfähigkeit zur BeNeidung öffentlicher Aemter
anf drei Jahre ;

Ludwig wegen schwerer passiver Bestechung z« einem Jahr drei
Monate « Gefängnis .

von der Reichsregiernng das Verbot der Kommunistischen
Partei . Er habe den Reichsinnenminister dringend davor ge¬
warnt . Wohl biete die KPD . durch ihr Verhalten die Rechts¬
grundlage dazu, aber es wäre politisch in höchstem Maße »n-

zweckmäbig .
Es sei eine ganz gemeine und unberechtigte Unterstellung , daß

Eüddeutschland stch vom Reich trennen wolle. Was die süddeutschen
Ministerpräsidenten in Berlin getan haben , habe das Licht der
Oeffentlichkeit nicht zu scheuen. Wenn sie nicht zur Reichsregierung
selbst gingen , so geschah es , weil wir nicht annehmsn konnten, von
ihr offenen Einblick in ihre Absichten zu erhalten , weil da gewiffe
Bindungen Vorlagen, die das nicht gestatten . Da blieb der Reichs¬
präsident als die einzige Stelle übrig , um Vorstellungen zu er¬
heben, zumal er jetzt auch in Wirklichkeit der inzig maßgebende
Gesetzgeber ist.

Die Rede von Bolz machte starken Eindruck und erhielt lebhaften
Beifall .

Sachsen gegen die papenregierung
Dresden . 28. Juni . lEig . Bericht.) Der sächsische Landtag nahm

am Dienstag nach teilweiser , sehr stürmischer Aussprache in nament¬
licher Abstimmung mit 44 Stimmen der Sozialdemokratie und
Kommunisten gegen 27 Stimmen der meist bürgerlichen Parteien
bet einigen Stimmenthaltungen einen Antrag an . in dem die Re-
gierung beauftragt wird , der Reichsregiernng gegenüber das
schärfste Mißtrauen des sächsischen Landtags ,« bekunde». Die
Nationalsozialisten hatten sich vor der Abstimmung entfernt und
demaskierten sich damit wieder einmal .

Einstimmig angenommen wurde ferner ein sozialdemokratischer
Antrag , in dem die Regierung aufgefordert wird , bei der Reichs¬
regierung und dem Reichsrat gegen die Notverordnung der Regie-
rung von Papen schärfsten Einspruch zu erbeben mit dem beson¬
deren Ziel , die Kürzung der Unterstützungssätze bei der Arbeits -
losen- und Krisenfürsorge rückgängig zu machen und alle Maßnah¬
men. die eine Belastung der unteren Volksschichten mit sich brin¬
gen. zu unterbinden . eFrner soll sich die Regierung mit allen Mir -
teln einer weiteren Herabsetzung der Fürsorge - Richtsätze widersetzen .

Oie „Svstem "-Lein- e jedoch heucheln
Landgerichtsdirektor Keßner begründete das Urteil und führte

dabei aus :
Raffiniert sind die Brüder Sklarek vorgegangen . Jahrelang ha¬

ben sie ihr verbrecherisches Werk fortgesetzt . Beamte mit dem Geld
bestochen , das sie stch auf unredliche Weise erworben , und alle Ge¬
nüsse des Lebens haben sie sich verschafft . Mildernde Umstände
mußten ihnen versagt werden , weil sie nicht zu finden waren .

Was die passive Bestechung der einzelnen Beamten anbelangt , so
bat das Gericht einzelne Grundsätze aufgestellt, aus denen heraus
die Beamten zu verurteilen waren . Es war zu berücksichtigen , daß
die Entnahmen der Sklareks für ihren persönlichen Bedarf im Ver -
hältnis zu ihrem enormen sonstigen Verbrauch recht geringfügig
waren .

Die Strafe ist unter dem Höchstmaß geblieben, weil sie unbestraft
sind und ihre Vergeben ihnen immer leicht gemacht wurden .

Di« beiden Hauvtangeklagten wurden sofort verhaftet .»
Achteinhalb Monate dauerte dieser Prozeß und fast täglich

wurde in allen deutschen Zeitungen über ihn berichtet. Wenn
wir uns der Verhandlungstage rückschauend erinnern , so
bleibt vor allem jene Szene in Erinnerung , in der die Ver¬
leihung eines großen silbernen Pokals an die
Brüder Sklarek Gegenstand der Beweisaufnahme war .

Es war die Zeit , als der Stern der Angeklagten hoch im
Zenit stand. Sonntags liefen ihre kostbaren Pferde auf den
Rennbahnen . Grafen , Barone und andere „Sachverständige"
gingen auf dem Landbesitz der „königlichen Kaufleute " ein
und aus und genosien den von ihnen gestellten Champagner
nebst den dazu gehörigen Weibern in vollen Zügen . Andern
Tags sammelte man sich wiederum in den Berliner Luxus-
stStten oder die illustre Gesellschaft fand stch xnm fröhlfthen

Das Skiarek - Urteii

\
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Horido auf der Jagd zusammen . Was die Pferde an Steges «

geldern heimbrachten, verschenkten die Stallbesitzer wiederum
an ihre Freunde .

Gerne ließen sich die Sklareks beim Würfel - und Bechspiel
große Sumen von diesen notleidenden Herren abnehmen , die

nahmen und nahmen und da das Geld schon im alten Rom

nicht gestunken hat , so schadete es nichts , wenn auch die Geber
Sklarek hießen und Juden waren . Einmal mußte man sich
aber erkenntlich zeigen , und so geschah es , daß die Freundes¬
runde beschloß , den hochherzigen Spendern einen silbernen
Pokal zu verleihen . Und darauf einstegraben waren die Na¬

men der Getreuen vom kommunistischen Stadtrat Degener
bis zum deutschnationalen Reichstagsabgeordnete « Wolf .
Es hat kein Name gefehlt . Weil aber dieser Wolf zugleich
evangelischer Pfarrer war , nahm man ihn beim Amt und
er ließ sich nicht lumpen , dem Pokal den pastoralichen Segen
zu geben.

So weit so gut . Wir kennen diese Bilder aus allen Zeiten
und aus allen Ländern und nicht zuletzt aus der kaiserlichen
Periode der Hohenzollern . Müssen wir an die Skandalaffären
unter Wilhelm II . erinnern , an die Brüder Tippelskirch und

ihre Heereslieferungen , an die Kolonialtruppen , an den Fall
des Oberhofmarschalls der ehemaligen Kaiserin , Gras Mir¬

bach , der von Juden und Christen Gelder für protestantische
Kirchenbauten sammelte , an die Börsengeschäfte des Barons

Holstein , an die Steueraffäre Bismarcks , an den Ordens¬

schacher und die Ordensgeschäft« unter Wilhelm II . und an¬
derer deutscher Fürsten . Nur mit dem Unterschied: Damals
kamen die sozialdemokratischen Redakteure ins

Gefängnis , wenn sie es wagten , diese weltbekannten Gau¬
nereien anzutippen , in der die Schuldigen frei und ungestraft ,
und im Genuß ihrer erafften Gelder , blieben .

Im „System " der Nachkriegszeit ist bis heute kein Schul ,

diger ungestraft geblieben . So hoch oder so niedrig er auch

gesessen haben mag . Die Sklareks haben ihre B ^ iehunsten
zu den verschiendensten Männern der verschiedenen Parieren

ausgenützt zur Bestechung von Angestellten und Beamten ,

der Stadt Berlin . Sie haben diesen Pflichtvergessenen Ge-

schenke aller Art gegeben . Der Dank bestand darin , daß diese

politischen und unpolitischen Beamten , Kassierer. Buchhalter .

Bürgermeister und Magistratsräte der verschiedensten Par¬

teien Sklarek Vorschub geleistet haben in der Fristerung von

Bilanzen , in der Fälschung von Konten und Wechseln und

in der Lieferung von Waren . Daran haben diese Beamten

wiederum verdient und haben auf Grund dessen wiederum

höhere Ausgaben gemacht, die die Sklareks bezahlt uiw wofür

sie wiederum sich an den Geldern der Stadt Berlin schadhaft

hielten . Um rund 15 Millionen Mark ist die Reichshauptstadt
und sind die Steuerzahler betrogen worden .

Den Oberbürgermeister Bötz hat es feine Stel¬

lung gekostet, weil er für keine genügende Kontrolle in den

ihm unterstehenden Aemtern gesorgt hatte . Anderen hohen

Verantwortlichen hat die Korruption das Lebengekostet .

Tod durch Aufregung , frühzeitige Krankheit oder Selbstmord .

Geblieben sind die heutigen Verurteilten .
Prüft man das Urteil , gegen das es keine Berufung

gibt , so fällt es auf durch seine Härte und seine
M i l d e. Wir sind die Letzten, die irgend einen Gauner und

Betrüger am öffentlichen Gut milde Richter wünschen. Wenn

aber die Sklareks mit Recht zu vier Jahren Zuchthaus ver .

urteilt worden sind, und schuldige städtische Angestellte zu

gleicher Zeit mit wenigen Monaten Gefängnis wegkommen,

so finden wir dies nicht richtig. Erst der A m t s m i ß b r a uch

dieser Beamten hat den Sklareks das Eindringen in d,e

städtische Verwaltung und in die städtischen Kaffen ermöglicht
und — ohne die korrupten Beamten kein Fall Sklarek.

Wenn wir dies betonen , so deshalb , weil dieses Urteil

Wind in die Segel jener liefert , die zum Unrecht den Fall
Sklarek zu einem Fall des „Systems " jahrelang ausgebeutet
haben . Die Gegner der Republik und der demokrati¬

schen Verwaltung betreiben mit dem Fall Sklarek eine wider¬

liche und verlogene politische Hetze , die durch die Milde

gegenüber den schuldigen Beamten neue Nahrung haben
wird .

„Hindenburg , der Kandidat der Sklarek»" , so war es in

Wort und Bild während der Präsidentenwahl hingestellt wor¬
den , und dieses Urteil wird in seiner Unterschiedlichkeit der

Behandlung der Schuldigen nicht geeignet sein , den Fall
Sklarek auf das Maß zurückzuführen, das er in den Augen
jedes anständigen und ehrlichen Gegners haben müßte , einer

jener korrupten Fälle zu sein , die sich immer neu und in
allen Ländern wiederholen muffen , solange das kaptaliftische
System besteht.

Wir sehen solche Fälle heute in Frankreich beim Fall
O u st r i c , in Nordamerika im Falle des eben angeklagten
Oberbürgermeisters Walker von Neuyork , wir

sehen es in England , bei „hochedlen Lords "
, im Fall K r e u-

g e r , und wir sehen es und sahen es in diesen Tagen in
immer neuer Wiederholung in Deutschland . Da ist der

Favag - Prozeß . Alles gute „nationale " Männer
und Direktoren , die eine der größten und ältesten Versiche¬
rungsgesellschaften Europas bis zum Weißbluten ausgesogen
und ausgeplündert hat . Wir sehen esimFalleLahusen ,
der die eigentliche Ursache des Bankkrachs vom Juli 1931
gewesen ist un dim Tage Hunderte von Millionen in Form
von Stützungsaktionen gekostet hat . Lahusen, die Verehrer
und Unterstüher Hitlers . Wir sehen es vor allem auch im

Devaheim -Prozeß , in dem sich ausschließlich nationale und
nationalistisch « Männer von echtem Schrot und Korn zu ver¬
antworten haben , die Tausende von armen evangelischen
Sparern um ihr Geld betrogen .

Was übrig bleibt , ist, daß das heutige „System " die Ber .

antwortlichen zu finden und zu treffen weiß und daß dieser
Prozeß ein Reinigungsbad war für die Reichshaupt¬
stadt . Was aber politisch ebenfalls bleiben wird , das ist die

abgrundtiefe Verlogenheit und Heuchelei unserer Gegner und
vor allem der Nazis , die ihren Schild vor ihrem im Landtag
enthüllten „Parteigenoffen " Freister stellen , vor einen Röhm ,
vor die Fememörder und vor alle jene unsauberen Elemente ,
die reif wären , aus dem öffentlichen Leben zu verschwin¬
den , aber gehalten werden und die hohe führende Stellen
des Braunen Hauses bekleiden können , weil sie es verstehen,
g e g en d a s „S y st e m" zu schimpfen und zum Bürgerkrieg
aufzureizen .

Moskau , 28 . Juni . In einem Prozeh gegen 23 Angestellte der
Moskauer staatlichen Kleinhandelsgeschäfte wurden fünf Ange¬
klagte zum Tode durch Erschieben verurteilt .

Friedrichshafen , 28. Juni . Da» Luftschiff Gras Zevvelin
ist beut« zu einer der üblichen Schweizer Tagesfabrten aufgeftie-
gea. Diese Fahrt ist die 2S8. Fahrt de» Luftschiffe « Graf Zevvelin .
Di « erste Fahrt fand am 18. September 1928 statt .

Mittwoch , den 29 . Juni 1932 _

Lausanne !* Stillstand
gein Näherkommen zu verzeichnen

Lausanne , 28 . Juni . Ueber den Verlauf der heutigen Lau-
sanner Besprechungen, die vormittags 1 % Stunden und nachmit¬
tags 3K Stunden dauerten , erfahren wir folgendes :

Das französisch « Verlangen »ach einer Restzahlung
und das klare und «eue begründete deutsche Verlangen »ach
einer definitiven Annullierung der Reparationen stan¬
den sich unverändert gegenüber.

Morgen früh treffen die Wirtschaft», und Finanzminister Deutsch¬
land » und Frankreich» zusammen, um in dieser Richtung sich weiter
auseinanderzusehen . Die vorgesehene öffentliche Sitzung der
beiden Delegationen , in der von französischer Seite auf di« gestrigen
Ausführungen des Kanzlers und des Reichsfinanzministers geant¬
wortet werden sollte, fällt dagegen aus .

Morgen nachmittag fünf Uhr findet daun eine Sitzung der sechs
einladenden Mächte statt .

Ernste vifferenzpunkle
zwischen kjerriot und Popen

WTB . meldet aus Lausanne unterm 28. Juni :
Don französischer Seite wird über den Eindruck der heutigen

deutsch -französische» Verhandlungen erklärt , daß die Stimmung
gedrückt und ernst sei . Der Stand der Dinge werde als ein Rück¬

schlag empfunden, auch bei Macdonald , der sich wirklich um eine

Hilfeleistung bemühe. Es seien sehr schwierige Besprechungen, die

sich auch auf politische Fragen erstreckt hätten . Der Reichskanzler
habe offenbar von Berlin ein imperatives Mandat mitgebracht.
Seine Vorschläge seien ungenügend . Frankreich sei verständigungs -
und versöhnungsbereit nach Lausanne gekommen und sei auch be¬
reit . seine Eeldansvrüche aufzugeben, wolle aber den Rechtstitel be¬
halten . um ihn zu gegebener Zeit zu gebrauchen. Es wäre bereit ,
diele geldlichen Ansprüche einzutauschen gegen ökonomische Vorteile
oder eine Vergröberung der französischen Sicherheit , die das Volk
verlange .

Gegenüber diesem französischen Versuch , die Verantwortung für
das etwaige Scheitern der Konferenz auf Deutschland zu schieben ,
wird in Kreisen der deutsche» Delegation daranf hingewieseu. dab

die deutsche Stellungnahme zur Frage der Streichung der Repara¬
tionen durchaus mit den Ansichten der italienischen und englischen
Regierungen Lbereinstimmt . Die Reichsregierung hat neben ihrer
Erklärung zur Begründung der Forderung auf Streichung der Re¬
parationen einen positiven Plan entwickelt, in dem im Rahmen des
groben Wiederaufbaues Deutschland sich bereit erklärt , aktiv mitzu¬
wirken und auch die französische Delegation ausgesordert, ihrerseits
dazu Stellung zu nehmen . Eine diesbezügliche Erklärung von fran¬
zösischer Seite ist bisher nicht erfolgt .

ERB . Paris . 28 . Juni . Der Havasagentur wird aus Lausanne
u . a . gemeldet, die dritte Zusammenkunft der französischen und der
deutschen Delegation habe nicht die Ergcbniffe gebracht, die die Be-
gsgnungen vom Freitag voriger Woche erwarten lieben.

Die Sonderberichterstatter der französischen Preffe bestätigen im
groben und ganzen die Ausführungen der Havasagentur . Der
Auibenpolitiker des Matin schreibt : Alles in allem mub man von
einem schlechten Tag . einem eindeutigen Stillstand aller Hoffnungen
sprechen , die man auf eine Annäherung zwischen Deutschland und
Frankreich habe setzen können.

Paris , 28. Juni . lSP .) Die Haltung Herriots in Lausanne hat
Lei einem groben Teil der radikalen Kammersraktion starke Ver¬
stimmung bervorgerusen , weil sie nicht dem Programm der Radi¬
kalen Partei in der Reparationsfrage entspricht. Jnfolgedeffen ist
am Dienstag in der Kammer unter Führung einiger dem linken
Flügel der Partei angehörenden Radikalen eine kleine Palastrevo¬
lution gegen Herriot ausgebrochen, die zu einer entscheidenden
Wendung auf der Lausanner Konferenz und zu innervolitischen
Schwieriokeiten Anlaß geben kann.

WTW . Lausanne . 28. Juni . Die Meldung des diplomatischen
Berichterstatters des Daily Ervreb , wonach Reichskanzler von

t iven den Wunsch habe, eine Verständigung mit Polen auf der
rundlage einer Jnternationalisierung des polnischen Korridors

herbeisuführen , ist vollkommen erfunden . Von maßgebender Seite
der deutschen Delegation wird mitgeteilt , dab die Einstellung der
Regierung Paven zu den Ostproblemen sich vollkommen mit dem
Standpunkt decke, den alle deutschen Regierungen bisher einge¬
nommen haben.

Achtling, Berlin ! Achtung l
Oas Reich und die süddeutschen Länder

Von Staatsanwalt Dr . Wilhelm H o e s n e r , München. M . d. R .

Der Streit »wischen dem Reich und den süddeutschen Ländern
hat eine rechtliche und politische Seite . Gegenstand des Streites
find die Mabnahmen der Länder , die von ihnen rum Schutz der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit erlassen find . Die Berechti¬
gung der Länder zur Vorkehrung solcher Mabnahmen steht auber
Zweifel . In der Weimarer Berfaffung ist die sogenannte Polizei -
oberhoheit der Länder im Grundsatz aufrechterbalten worden. Nur
soweit «in Bedürfnis für den Erlab einheitlicher Vorschriften be¬
steht, hat das Reich nach Artikel 8 R .V. die Gesetzgebung über
den Schutz der öffentlichen Ordnung und Sicherhiet . Daneben be¬

steht das Recht des Reichspräsidenten nach Artikel 48 der R .V.
bei erheblicher Störung oder Gefährdung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung in irgend einem Teile des Reichs, die zu ihrer
Wiederherstellung nötigen Mabnahmen zu treffen . Selbstverständ¬
lich ist in Artikel g R .V. ein allgemeines Bedürfnis , nicht das
Bedürfnis einer einzelnen politischen Partei gemeint . Selbst¬
verständlich muh se sich in den Fällen der Artikel 9 , 48 R .V . um
Mabnahmen bandeln , die wirklich dem Schutzs und der Wiederher¬
stellung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit , nicht ihrer Ver¬
eitelung dienen . Durch die Aufhebung des Reichsuniformverbots
bat die Reichsregierung zum Ausdruck gebracht, dab sie ein Be¬
dürfnis , die Uniformfrage von Reichs wegen zu regeln , nicht mehr
anerkennt . Damit ist den Ländern die Möglichkeit eröffnet , auf
diesem Gebiet wieder Mabnahmen auf Grund des Landesrechts zu
trefien . Die Rechtslage ist wieder so, wie sie vor dem Erlab des
Reicheuniformverbotes gewesen war .

Man glaubt nun die Länder durch eine Reichsverordnung nach
Artikel 48 der R .V . zwingen zu können, ihre in eigner Zuständig¬
keit erlaffenen Uniformverbote wieder aufzuheben. Die Anwen¬
dung solchen Zwanges wäre rechtlich und politisch auberordentlich
bedenklich . Der Reichspräsident kann nach Artikel 48 der R .V . nur
Mabnahmen treffen , die zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung nötig sind . Die Länder haben ihrerseits
auf Grund des Landesrechts solche Mabnahmen bereits ergriffen ,
fie haben in der Erlaubnis , Parteiuniformen zu tragen eine Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung gesehen und des¬
halb das Uniformtragen verboten . Das Eingreifen des Reichs¬
präsidenten gegen die Länder auf Grund des Artikels 48 R .V.
würde also die Behauptung und Annahme voraussetzen, dab ge¬
rade durch die Mabnahmen der Länder , die zum Schutze der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit erlassen sind , die öffentliche Sicher¬
heit und Orinung gestört würde . Eine solche Annahme wäre nicht
nur «ine Beleidigung der betreffenden Landesregierungen , sondern
fie wäre auch rechtlich und tatsächlich nicht zu rechffertigen. Die
Ereigniffe der letzten Woche haben gezeigt, dab in den Ländern ,
in denen das Uniformverbot bestehen blieb , die Berstöbe gegen die
öffentliche Sicherheit und Ordnung geringer und weniger gefähr¬

lich gewesen find, als in jenen Ländern , in denen die politischen
Gegner einander in Uniform erblickten.

Dem Vernehmen nach hat auch die Reichsregierung ihre For¬
derung an die Länder , die Uniformverbote aufzuheben, zuletzt gar

nicht mehr aus rechtlichen , sondern aus politischen Gründen ge¬

stellt. Auf politischem Gebiet aber besteht für die Länder nach der
Weimarer Versaffung volle Meinungsfreiheit . Den Ländern ihre
eigene politische Meinung mit Mitteln des Rechtes austreiben zu
wollen , wäre ein Mißbrauch des Rechtes. Sicherlich mag eine ein¬

heitliche politische Linie in Reich und Ländern für eine Reichs¬
regierung ein erwünschtes politisches Ziel sein , aber ein Recht
darauf hat sie nicht. Am allerwenigsten sollte sie für einen rein

politische « Zweck Mittel ins Feld führen , die in keinem Verhält¬
nis stehen zu dem erstrebten Erfolg .

Die Uniformverbote in Bayern und Baden gelten allgemein ,
trotzdem sich die republikanischen Organisationen immer dagegen

gesträubt haben , mit Ruhestöteren in einen Topf geworfen zu
werden . Man bat aber , um auch nur den Schein der Parteilichkeit
zu vermeiden , den republikanischen Organisationen Unrecht getan .

Der forsche Ton . der jetzt vor allem in Berlin gegen die süd¬
deutschen Länder angeschlagen wird , erklärt sich hoffentlich nicht
dadurch, dab seit 1818 die Süddeutschen in einem Reichskabinett
nunmehr am schwächsten vertreten sind . Wir Bayern vertragen
diese» To» am allerwenigsten , er bringt uns das Blut zur Siede¬
hitze und erzielt das Gegenteil von dem , was beabsichtigt ist. Wir

find keine Pollackeu» die jemals einem gnädigen Herrn die Hände
gekübt haben . Wir find keine Untergebenen irgend einer Reichs-

regierung , wir find als freie Bundesgenoffen zum Reiche gekom¬
men und brauchen uns .nicht den Berliner Ton gefallen zu laste».

Deshalb verlangen wir , dab der Streit zwischen Reich und Län¬
dern auf dem Boden des Rechts und der gegenseitigen Achtung ;

ausgetragen wird . j
Die bayerische Sozialdemokratie hat es nicht nötig , sich in dem J

gegenwärtigen Streit zwischen Reich und Ländern auf ihre Reichs '

treue zu berufen . Wir brauchen nicht umzulernen . Wir stehen da.

wo wir im Jahre 1823 gestanden sind . Damals haben wir r"

Bayern die Weimarer Verfaffung gegen eine mibleitete bayerische
Regierung verteidigt . Unseres erbittertsten Gegner , die sich damals
als weib-blaue Föderalisten aufspielten , weil sie Bayern als Auf¬

marschgelände gegen Berlin benützen wollten , sind die gleiche»

Brüder , die beute nach der Reichserekutive gegen Bayern rufen-

Wenn und solange eine bayerische Regierung beute die Grund¬

rechte der Deutschen nach der Weimarer Verfaffung gegen eine

„nationale Diktatur " dieser Herren schützt und sich gegen W *

rechtswidrige Vergewaltigung wehrt , wird sie die bayerische
zialdemokratie an ihrer « eite haben.

Anpassung ausländischer privater
Forderungen

WTB . meldet : In der ausländischen Preffe wird immer wieder
die Behauptung aufgestellt, dab in den deutschen Vorschlägen auf
der Lausanner Konferenz auch die Anpassung der ausländischen
private « Forderungen a« die gesunkene » Warenpreise enthalten
sei , mit anderen Worten , dab Deutschland Abstriche vom Kapital
fordere .

Wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren , ist diese Behaup¬
tung unzutreffend , womit alle Folgerungen enffallen , die an diese
Nachricht geknüpft wurden .

Dagegen trifft es zu. dab in Besprechungen zwischen den deut¬

schen Schuldnernn und den ausländischen Gläubigern das Ver¬
langen nach Herabsetzung der Schulde» erhoben wird , eine For¬
derung , die übrigens schon in der Zeit der Baseler Sachverstän¬
digenberatungen laut wurde.

Kundgebung gegen Versailler Diktat
ERB . Berlin , 28 . Juni . Der Arbeitsausschub Deut ,

scher Verbände veranstaltete heute zu« 18. Jahrestag der

Unterzeichnung des Versailler Diktats im Plenarsitzungskaal de

Reichstages «ine Kundgebung . Unter den zahlreichen Ebreugapc '

bemerkte mau « . a. Reichsinnenminister Freiherr von Eayl »» .
Staatssekretär Dr . Zweigert . Der geschäftsführrnde Vizepräsid«»

des Arbeitsausschusses Deutscher Verbände , Dr . Hans Draeger , " ^
tonte in keiner Ansprache, es könne heute und in der 3 »' » .
keine deutsche Anheuvolitik geben, deren Ziel nicht ^
Beseitigung des Versailler Diktats sei . Der »o" « ' "'

,,
Kamps gegen die Kriegsschuldliige müffe ans der allgemc'n

^
.^

Grundlage der Eesamtrevision ausgetragen werden . Die

fische These von der HeiligSeit der Verträge sei kein Arguw -

gegen die Revision.

Polen droht mit Repressalien
Warschau . 28. Juni . (Eig . Draht .) Zu dem Bescklub

Preubischen Landtags gegen die Ostjuden «r

am Dienstag eine halbamtlich informierte Warschauer K»» ^ ^
den, , die polnische Regierung werde selbstverständltw
Rechte ihrer in Deutschland wohnenden Staatsbürger schütze»-

j (t
tcctbe gegebenenfalls auch vor Repressalien gegen

Polen wohueudeu Reichsdeutsche « nicht zurückschrecke «.
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Oie Barone stellen die Länder
unter Reichspolizeiaufsicht

Oer Intiolt - er neuen Notverordnung
ERB . Berlin . 2g. Juni . Einige Blätter — so die DAZ und

die Dossische Zeitung — berichten bereits Einzelbeiten über den
Inhalt der neuen Notverordnung zur Bekämpfung politischer Aus¬
schreitungen. die heute im Reichsgesetzblatt veröffentlicht werden
soll .

8 ! ermächtigt die Landesregierungen , politische Umzüge und
Versammlungen dann »u verbieten , wenn die öffentliche Sicherheit
gefährdet ist. Das gilt aber nur für besonders abgegrenzte Orts¬
teile und in besonderen Einzelfällen . Dadurch werden die weiter -
gebenden Verbote allgemeiner Natur außer Kraft gesetzt. Dasselbe
gilt für das Uniformwesen.

Nur bei akuter Gefahr im Einzelsalle können die Länderpolizei -
hebörden llniformverbote aussprechen. Die allgemeinen Uniform»
»erböte werden außer Kraft gesetzt. Der Reichsinnenminister ist
ermächtigt, etwa neu erlassene allgemeine Verbote aufzubeben.

8 2 ermächtigt den Reichsinnenminister für das ganz« Reich und
auch für einzelne Teile Versammlungs - und llniformverbote aus -
gusvrechen , sowie die erforderlichen Strafen zu verhängen .

8 3 gestattet die polizeiliche Beschlagnahme und Einziehung von
Plakaten und Flugschriften , in denen zu Gewalttätigkeiten aufge¬
fordert wird.

Die Verordnung , die der Reichsinnenminister außerdem zur Re¬
gelung des Demonstrationswesens erlassen hat , stützt sich auf 8 4
Abs . 2 der Notverordnung vom 14. Juni , wodurch der Reichs¬
innenminister befugt worden war , eine Anmeldepflicht für Demon-
ftratinoen anzuordnen . Die Pflicht wird nunmehr

^
allgemein

ausgesprochen, und zwar für das ganze Reich. Alle
.

öffentlichen
politischen Versammlungen und Umzüge unter freiem Himmel
müssen spätestens 2 Tage vorher angemeldet werden. Solche De¬
monstrationen können im Einzelfalle verboten werden, wenn Ge¬
fahr besteht. Statt eines Verbotes können solche Veranstaltungen
auch mit ganz bestimmten Auflagen bedacht werden.

Falls die oben mitgeteilten Blättermeldungen den Inhalt
der im Verlaufe des heutigen Tages zu veröffentlichenden
Notverordnungen richtig wiedergeben sollten , so mutz gesagt
werden , datz die neueste Regierung der Barone als ein büro¬
kratisches Produkt angesehen weüen mutz, das einen kratz
reaktionären Charakter hat . Die Länderregierungen ,
die pflichtgemäh bisher handelten und auch weiter so zu Han -
dein gewillt waren , werden unter eine kaum erträgliche
Reichspolizeiaufsicht gestellt , die besonders in Cüd-
deutschland die Stimmung gegen Berlin im ungünstigsten
Sinne beeinflussen muh. Die Regierung der Barone scheint
in einer solchen gefährlichen und vom staatsautoritären
Standpunkt aus blamablen Abhängigkeit von erzreaktionären
Kräften und Gebilden stch zu befinden , datz sie zu den politisch
bedenklichsten und in ihrer Wirkung auch gemeinschadlichsten
Maßregel greift . Die einzelnen Bestimmungen , der neuen
Notverordnung werden eine solche Kette fortlaufender Miß¬
griffe und Erbitterungen schaffen , daß schon dadurch zu allem
vorhandenen innerpolitischen Schaden , den die Papenregie -
rung bisher angerichtet hat , neuer und schwerer Schaden hin¬
zukommt. Der Geist des rückständigsten Ostelbiertums herrscht
heute in der Wilhelmstratze in Berlin , von wo aus man
offenbar Deutschland wie einen hinterpommerschen Eutshof
zu regieren und zu beherrschen versucht . Diese Auffassung
scheint auch der württembergische Staatspräsident Dr . Bolz
gewonnen zu haben , wie seine an anderer Stelle wiedergege -
bene Rede gestern im württembergischen Landtage beweist.
Wir scheinen in Deutschland wieder einmal „herrlichen Zei¬
ten " entgegenzugehen , diismal unter der glorreichen Führung
preußischer Barone .

ver rasende Wahnsinn
Duisburg . 29. Juni . Die Polizei mußte Dienstag abend gegen

mebrere Dutzend Kohlenvlünderer vorgeben, die von den Zechen -
balden der Schachtanlage 4/5 der Vereinigten Stahlwerke in Mei -
derich Kohlen wegzuichlevven versuchten . Das Ueberfallkommando
wurde aus dem Hinterhalt beschossen und mußte das Feuer er¬
widern . Es wurden 50 Personen festgenommen. Ob sich unter den
Dieben auch Verwundete befinden , konnte noch nicht festgestellt
werden.

Staßfurt , 28. Juni . Bei der Beerdigung eine» Kommunisten,
der am Freitag vergangener Woche von Nationalsozialisten in der
Notwehr erschossen worden war , kam ea, als nach Schluß der Feier
die Polizei einen Demonstratiouszug auflösen wollte, z» schweren
Zusammenstößen. Die Beamten wurden von der Menge bedroht,
so daß sie von der Schußwaffe Gebrauch mache» mußten . Drei
Kommunisten wurden getötet , sieben schwer und meh¬
rere leicht verletzt.

Berlin , 28. Juni . Nach Schluß einer Kundgebung der Studen¬
ten im Lustgarten gegen das Versailler Diktat kam es beute in
Friedrichstadt zu Zusammenstößen, wobei die Polizei vom Gummi -
knüppel Gebrauch machen mußte . Ein Polizeibeamter wurde durch
Ctockschläge verletzt. Grobe Polizeiabteilungen säuberten dann die
Lanze Friedrichstadt .

Leipzig , 28. Juni . Bei Unruhe« in Leipzig ist di« Polizei
beim Zerstreuen der Ansammlungen von Demonstranten beschal¬
len worden ; sie mußte hierauf auch die Schußwaffe anwenden .
Ein SSjähriger Invalide wurde in die Lunge getroffen ; auf dem
Transport ins Krankenhaus ist er gestorben. Insgesamt wurden
25 Personen in Saft genommen.

, Gräflicher Schwindler
2n der Prager Straße im Westen Berlins gelang es durch einen

«änderbaren Zufall , einen von der Kriminalvolizeit gesuchten
Schwindler , den 57 Jahre alten Grafen Schmettow zu verhaften ,« chmettows Trick bestand darin , daß tx sich, mit seinem hochklin -
Lenden Titel bewaffnet , zu Inspektoren , Förstern und anderen
wutsangestellten begab, denen er stets das gleiche romantische
Härchen austischte . Er erzählte ihnen , daß er stch mit der Toch-
- kr eines reichen Bankiers verlobt habe. Die Mitgift sei ihm von
' ^lnem Schwiegrvater bereits ausgezahlt worden . Er habe stch nun
e>n Gut gekauft, für das er, da er es nicht allein bewirtschaften

vertrauenswürdige Helfer suche . Diese müßten allerdings
«00 Mark als Kaution stellen . Schmettow gelang es auf diese
<»else, sich 3000 Mark zu ergaunern . Als Anzeige gegen ihn er¬
stattet wurde , wurde Schmettow von einem Assessor Behrend von«er Staatsanwaltschaft III vernommen . Später , als man ihn in
Daft nehmen wollte , verschwand Schmettow. Jetzt traf der Assessor
oen Schwindler zufällig auf der Straße wieder. Als Behrend ibn
«rstltellen wollte , entriß sich der Schwindelgras und lief davon.
Js*1 Assessor setzte ihm nach und konnte ihn mit Hilfe eines
« huvobeamten festnebmen.
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Bodens Kriegsopfer lagen
Scharfer Protest gegen die Papen -Notverordnung

Vertreter des Reichsbnndes der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen , aus dem Lande
Baden nahmen am 25 . und 26. Juni auf einer Tagung
in Karlsruhe Stellung zur Versorgung und Fürsorge der
Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen . Im Vorder¬
grund stand ein Referat über Sozialpolitik , in dem
alle zur Zeit besonders beachtlichen und brennenden Fragen
der Versorgung und Fürsorge in Verbindung mit den er¬
gangenen Notverordnungen behandelt und angesprochen wur¬
den. Insbesondere wurde in voller Einmütigkeit von den
Vertretern des Landes nachdrücklichst protestiert gegen die
durch die 5. Notverordnung herbeigeführten ungeheuerlichen
Härten , die durch wesentliche Verschlechterung des Versor¬
gungsrechts für die Opfer des Krieges entstanden sind. Des
weiteren wurde eine wesentliche Verschlechterung der Für¬
sorge festgestellt, die von den beteiligten Bezirksfürsorgever¬
bänden mit Mangel an Mitteln entschuldigt wird . Hier
wurde von der Tagung gefordert , daß der Landesanteil für
die gehobene Fürsorge eine Ergänzung erfährt , daß die Be -
zirksfürsorgeverbände nicht entsprechend der Kürzung des
Landesanteils auch noch von sich Kürzungen vornehmen , datz
die Richtsätze nicht dauernd eine Herabsetzung, erfahren und
datz das Mitbestimmungsrecht der Fürsorgeberechtigten nach

Wer regiert in ^Deutschland?

3)er SA . IHann darf nicht diskutieren !
In einem Geheimzirkular schrieb der Reichsprogadanda -

leiter Dr . Goebbels „Zur vertraulichen Kenntnisnahme
an alle Porteistellen " :

„Jede Diskussion über das Kabinett von Papen hat seitens
aller Parteistellen in diesem Wahlkampf zu unterbleiben , um
jeden derartigen Versuch unserer Gegner von vornherein die
Spitze abzubrechen.

"

Oie Nazi fürchten Sie Taten ihrer
papenheimer

Was war ihre erste Tat :
Kürzung der Arbeitslosenunterstützung .
Was war ihre zweite Tat ?
Raub an den Kriegsopfern und Kriegerwitwen .
Was war ihre dritte Tat ?
Durch die Salzsteuer wird das Salz für die Hungersuppe

der Arbeitslosen um 199 Prozent erhöht.
Was war ihre vierte Tat ?
Selbst der kleinste Geschäftsmann mutz nunmehr wieder

Umsatzsteuer zahlen .
Was war ihre fünfte Tat :
Der Grotzindustrielle Friedrich Flick wird mit einer

Unterstützung von 199 Millionen Mark in di« Lifte der
Wohlfahrtsempfänger eingereiht .

Das Kabüneti der Papenheimer lebt nur durch die

Unterstützung der Nationalsozialisten !

Was unterhandelte Hitler mit dem Innenminister v. Gayl ?
Warum verhinderten die Nazis im Preußischen Landtag

ein Mißtrauensvotum gegen die Papenheimer ?
Warum ruft Gregor Stratzer den Ueberwachungsausschutz

des Reichstags nicht ein ?
Weil die Nazis mit ihren Hitlerbaronen auf Gedeih

und Verderben verbunden find!

wie vor in vollem Umfange gesichert bleibt . Besonders scharf
kritisiert er auch die durch die 5 . Notverordnung eingeführte
Gebührenpflicht im Spruchverfahren , was eine Durchbrechung
des bisherigen Rechts hinsichtlich der Gebühren im Versor¬
gungsverfahren bedeutet .

Des weiteren befatzte sich die Tagung mit dem Lichtbild ,
dienst der Organisation und mit anderen bedeutsamen Fra¬
gen . Es konnte hier festgestellt werden daß der Gau Baden
des Reichsbundes nach wie vor die größte Organisation der
Opfer des Krieges ist und trotz der Unbilden der Zeiten er¬
freulicherweise recht gefestigt ist . Es wurde beschlossen , gegendie versorgungsrechtlichen Verschlechterungen in der 5 . Rot -
verordnung durch Telegramm an den Reichspräsidenten .
Reichskanzler , Reichsfinanzminister und Reichsarbeitsminister
zu protestieren . Zu dieser Frage fand auch nachstehende Ent¬
schließung einstimmig Annahme .

25. und 26. Juni in Karlsruhe versammelte Lande«»
Vorstand des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und Krieger -
hmterbliebenen Eau Baden erhebt für seine mehr als 30 006 Mit .
eltcDet und 15 000 Kriegerwaisen schärfsten Protest gegen
fie ungeheuerlichen versorgungsrechtlichen Ber .
schlechterungen der 5. Notverordnung vom 11 .3uni 193 2. Die Einstellung der Kinderzulage bei Beschädigten
schon vom 15. Lebenszahr ab , die Kürzung der Berkorgungsgebühr -
nisse bei den um 30 und 40 v. S . in der Erwerbsfähigkeit gemin¬derten Kriegsbeschädigten in Höh« von 20 v . H., der Wegfall der
Waisenversorgung vom 15. Lebensjahre ab. die Einführung der
Gebührenpflicht im Spruchverfahren und sonstige Verschlechterun¬
gen des Bersorgungsrechts treffen einen so großen Kreis von Ver.
sorgunssberechtigten und find von derart tief einschneidender geld.
licher Auswirkung , daß die ohnehin schon traurige Lage der Kriegs¬
beschädigten und Kriegerhinterbliebenen werter unerträglich ver.
schlechtert wird . Die Avswirtungen find umso furchtbarer , weil die
meisten Kriegsopfer daneben für ihre Leistungen noch von dem
Entzug oder der Herabsetzung der Invalidenrenten betroffen wer¬

de« «nd auch ein Auvgleich durch Fvrsorgemaßnahme « nicht erfolgt
oder ««möglich ist.

Der Landesvorstand verlangt von den zuständigen Stellen so¬
fortige Aufhebung dieser die Versorgung weit über da»
Ziel hinausschiebenden verschlechternden und die Notlage der
Kriegsopfer ungeahnt vergrößernden grausamen Bestimmungen der
5. Notverordnung , weil sie den versprochenen Dank des Vaterland «»
ins Gegenteil verwandeln und mit dem sozialen Empfinden und
dem Rechtsgefühl unvereinbar find ."

Cnangelsiche Kirche als Lchchistenkirche ?
Vom Volkskirchenbund evangelischer Sozialisten wird uns ge¬

schrieben :
„Religion ist Privatsache ", d . b . vom Standpunkt der Allgemein¬

heit . des Staates aus . Es darf keine unter den bestehenden Reli -
gionsgeselllchaften oder sich bildenden Gemeinschaften zur Pflege
einer besonderen Weltanschauung vom Staate privilegiert werden,
da jede Bevorzugung der einen eine Zurücksetzung der anderen be¬
deutet , alle Staatsbürger aber ohne Ausnahme gleiches Recht zu
beanspruchen haben . Das ist unaufgebbare sozialistische Forderung .

Wenn die religiösen Sozialisten innerhalb der evangelischen Lan¬
deskirchen darum kämpfen, daß sie von sich aus freiwillig auf alle
staatlichen Privilegien verzichten und die finanzielle Bindung an
den Staat lösen , was gewiß würdiger ist als zu warten , bis die
unausbleibliche Entwicklung diese Reste der „christlich" -feudalisti¬
schen Zeit hinwegräumt , so tun sie es darum , weil sie überzeugt
sind, daß Karl Marx vollkommen klar und richtig gesehen hat , daß
nicht .cher christlich -germanistische Staat "

, sondern der Staat , der
nach dem Bekenntnis seiner Staatsangehörigen nicht fragt , der
seinem Wesen nach vollendete christliche Staat ist : tun es darum ,
weil nur als freie Volkskirche . frei von den goldenen Ketten des
Staates , die evangelische Kirche ihre eigenste Aufgabe erfüllen
kann, das Gewissen der Gesellschaft zu sein . Von einer Kirche , dir
in anderen Dingen ihre Aufgabe erblickt , etwa in der religiösen
Verklärung der bestehenden Klassengesellschaft und in der morali¬
schen Rechffertigung der Regierenden und Machthaber wollen die
religiösen Sozialisten nichts wissen .

Aber eben diese Rolle soll der Kirche wieder ausgezwungen wer¬
den. nachdem wir glücklich gerade so weit waren , daß dieses unselige
Bündnis von Thron und Altar — für beide unselig — etwas ge-
lockert worden war . Die Regierung Paven hat es mit dürren Wor¬
ten gekündigt : Man werde der Kirche geben, was ihr zukommt ,
aber dafür müsse sie auch dem Staat den von ihr erwarteten Ge¬
gendienst leisten. Die Kirche der Büttel des Staates . Die evangeli¬
schen Landeskirchen, die Zutreiber der Faschisten . Schon ist solchen
Worten die Tat gefolgt . Was bindert es. wenn erst einmal der Sa *
schismus in Staat und Kirche gesiegt bat . daß die beiden sich dar¬
über einig werden , daß hinfort eine besondere Kirchensteuer nicht
mehr erhoben wird , sondern einfach aus den Staatssteuern den
Kirchen soviel zugewiosen wird , als sie brauchen.

Sozialisten , macht die Pläne der Nationalsozialisten , durch be¬
waffnete Macht, durch Preffeknebelung . durch Schule und Kirche das
Volk zu knechten , zunichte!

Nehmt die Kirchenwahl der badischen Landeskirche am 10. Juli
ko ernst, wie sie ist ! Erfüllt , soweit Ihr der Kirche angehürt Eure
Pflicht und geht nicht nur selbst zur Kirchenwahl , sondern werbt
unter der werktätigen Bevölkerung und unter den Kirchengenossen
für den Bund der religiösen Swialisten !

Einer großen Zahl von Genossen bat man das Stimmrecht ent¬
zogen. weil sie versäumt haben , rechtzeitig gegen die ihnen auf¬
erlegt « Kirchensteuer zu reklamieren . Macht den Ausfall wett durch
umso intensivere Wahlbeteiligung und Werbung ! Schlagt den sich
erhebenden Faschismus in der Kirche !

Mor- örohimg gegen Prof . Sumbel
Unser Mannheimer Parteiblatt berichtet :
„Die Hetze der Nationalsozialisten bat ihren Höhepunkt erreicht!

Offen wird — so steht es Schwarz auf Weiß geschrieben in der Nazi-
Tageszeitung Das Hakenkreuzbanner — zum Mord an Proi . Dr .
Gumbel aufgefordert . Die Nazi -Tageszeitung bringt am Samstag
einen Bericht über die Hetzversammlung in Heidelberg, in der die
Entfernung von Prof . Gumbel von der Universität gefordert wurde.
Es heißt da in der wörtlich wiedergegebenen Rede des Karlsruher
Reichstagsabgeordneten Rupp :

„Wie auch Senat und Fakultät entscheiden mögen, wir werden
«achholeu. falls fie etwas versäumen sollten . . . Mit Leuten wie
Gumbel werden wir ein für allemal Schluß machen. Sorgen Sie
dafür , daß am 81 . Juli der Grundstein gelegt wird für den deutschen
Staat , in dem Gumbel und Konsorten unmöglich sind . Geschieht das .

dann kann Gumbel am erste « oder zweiten August be¬
graben werden. Auf kein Grab wird man dann nicht

drei Lilien pflanze«, sondern drei Kohlrüben ."
Zu diesem vertierten llntermenschentum braucht man wahrlich

nichts mehr binzuzufügen , es richtet sich durch stch selbst ! Es ist
aber kein Zweifel , daß die Herren Nazis erst wieder durch das
Verhalten der Reichsregierung zu so offener Morddrohung stch be¬
stärkt fühlen . Die Reichsregterung trägt damit die Verantwortung
für die gesteigerte Bluthetze. Den Staatsorganen erwächst damit
um so mehr die Pflicht , mit allen Mitteln für den Schuh de« Lebens
der so Bedrohten zu sorgen, zugleich aber den Setzern das Maul zu
stopfen .

In der Versammlung wurde übrigens bekannt , daß der Denun¬
ziant , der aus der geschlossenen Versammlung der Sozialistischen
Studentengruvve jene verdrehten Worte berausgebracht hat . die
nun zu einer neuen Hetze gegen Gumbel Stoff bieten sollen — der
Ludwigshafener Medizinalstudent Karl Dörr ist , derselbe Student ,
der als einer der Anführer für die beschämenden Tumulte in der
Heidelberger Universität am 21 . Januar 1931 gelt . Dörr hatte sei¬
nerzeit eine Geldstrafe von 50 Mark wegen Nötigung erhalten , er
hatte mit anderen Flegeln sozialistische Studenten angeremvelt und
bedroht .

"

I g^artei-'IIachricltfen
Gruppe Pforzheim : Für die ebenfalls am kommenden Sonntag ,den 3 Juli , stattfindende Mitgliederkonferen , ist als Tagungsort

Pforzherm gewählt worden , wo die Konferenz mittag » 2 Uhr in der
„Klostermühle beginnt . Zahlreicher Besuch von sämtlichen Mit¬
gliedern des Amtsbezirks Pforzheim wird erwartet .

Liedolsheim . Am kommenden Samstag , den 2. Juli , sprichtabends 8 Ubr im Rathaussaal Een . Dr . Weißmann in einer Ver¬
sammlung von Mitgliedern und Gesinnungsfreunden unserer Parteiüber : „Wesen und Ziele des freiwilligen Arbeitsdienstes . Bet -dem
großen Interesse , das diesem Zweig unseres Wirtschaftslebens ent»
Hegengebrachtwird , erwarten wir guten Besuch ,
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Si&aHOoßße.
'WiiUcAaft

Von Reichsminister a D . Rudolf Wissel !
Als nach dem Ende des Krieges unsere Wirtschaft vor dem

Nichts stand, verschlossen sich wohl nur Wenige der Erkenntnis ,
dag wir zu neuen Formen der Wirtschaftsorganisation kommen
mutzten. Ein vlanvolles Zusammenarbeiten der einzelnen Wirt¬
schaftszweige erschien umso dringender , als wir ja aber in jeder
Beziekmng von vorn anfangen mutzten . Die 52 Kriegsmonats
batten die Wirtschaft Deutschlands völlig in andere Bahnen ge¬
lenkt . Für Friedensarbeit war kein Raum geblieben . Die Hälfte
der erwerbstätigen Massen war zum Kriegsdienst eingezogen wor¬
den, und die andere Hälfte war für die Erzeugung von Kriegs¬
material in weitestem Sinne in Ansvruch genommen worden . Die
Produktionsstätten des Friedens waren zu Heereswerkstätten ge¬
worden , die erst langsam wieder ihrer alten Bestimmung zugesührt
werden konnten. Was in vielen Jahrzehnten des Friedens an
Rohstoffen die Lager gefüllt hatte , war aufgebraucht bis auf den
letzten Rest. Rur das Häuflein Kehricht war übrig geblieben , das
in jedem geleerten Raum als Letztes übrig bleibt . Wer hatte denn
noch ein heiles Hemd auf dem Leibe. 120 Milliarden waren in den
Krieg hineingesteckt worden , und was das Reich an Schuldver¬
schreibungen denen, die die Kriegsanleihen gezeichnet hatten , ge¬
geben hatte , war für den Neuaufbau der deutschen Wirtschaft ver¬
loren . In den Jnflationsjahren haben sich diese Schuldverschrei¬
bungen dann ja auch in ein Nichts verflüchtigt . Die Millionen
der Kriegsteilnehmer kehrten zurück; für sie galt es Arbeit zu
schaffen . Kein Wunder , datz da die Gedanken der Planwirtschaft
Raum gewannen .

Diele Gedanken der vlanvollen Zusammenarbeit haben auch in
der Reichsversassung ihren Niederschlag gefunden. Sie sagt, datz
die Bearbeitung und Ausnutzung des Bodens eine Pflicht des
Grundbesitzers gegenüber der Gemeinschaft lei. Die Wertsteige¬
rung des Bodens , die obne eine Arbeite - oder Kapitalaufwendung
für das Grundstück entstehe, solle für die Gesamtheit nutzbar ge¬
macht werden. Alle Bodenschätze und alle wirtschaftlich nutzbaren
Natnrkräfte stellt die Verfassung unter Aufsicht des Staates . Pri¬
vate Regale sollten im Wege der Gesetzgebung ans den Staat über¬
führt werden können. Durch Gesetz sollte auch das Reich unbescha¬
det der Entschädigung in finngemätzer Anwendung der für Enteig¬
nung geltenden Bestimmungen in Gemeineigentum überführen .
Reich , Länder und Gemeinden können sich nach der Berfasiung
auch an der Verwaltung wirtschaftlicher Unternehmungen und ver¬
bände beteiligen oder sich daran in anderer Weise einen bestim¬
menden Einflutz sichern . 2m Fall dringenden Bedürknisies sollte
auch das Reich zum Zweck der Gemeinwirtschaft durch Gesetz wirt¬
schaftliche Unternehmungen und Verbände auf der Eruudlage der
Selbstverwaltung mit dem Ziele zusammenschliehe » könne », die
Mitwirkung aller schaffenden Bolksteile zu fikern , Arbeitgeber
und Arbeitnehmer an der Verwaltung zu beteiligen und Erzeu¬
gung , Herstellung, Verteilung , Preisgestaltung sowie Tin - und
Ausfuhr der Wirtschaftsgüter nach gemeinwirtschaftlichen Grund¬
sätzen zu regeln .

Jeder Deutsche sollte nach dem Willen der Verfassung unbescha¬
det seiner persönlichen Freiheit sittlich verpflichtet sein , seine greisti-
gen und körperliche » Kräfte ko zu betätigen , wie es das Wohl der
Gesamtheit erfordert .

Aus diesen schönen Bestimmungen der Verfassung ist nicht viel
geworden . Die Vertreter der individuellen Wirtschaftsfreiheit ver¬
mochten sich sehr bald wieder durchzusetzen : sie haben es meister¬
haft verstanden, die Massen des deutschen Volkes zu schrecken durch
das Wachrufen der Erinnerung an die Rationalisierung der wich¬
tigsten Bedarfsartikel in der Kriegszeit . Man setzte der vlanvollen
Wirtschaft der Kriegswirtschaft gleich und verstand den Glauben
zu erwecken , daß man die Kriegswirtschaft durch diese Planwirt¬
schaft verewigen wolle. „Planwirtschaft ist Wahnwirtschast " war
das Wort , mit dem man den Gedanken der Planwirtschaft tötete .

So baute sich die deutsche Wirtschaft wieder auf nach den alten
Methoden der Wirtschaft. Profitanreiz und Eewinnstreben wur¬
den wieder die Antriebsmotoren . Wir hören heute den Ruf nach
Planwirtschaft sehr laut auch in Kreisen , die ihn vor dreizehn Jah¬
ren strikte ablehnten . Damit ist erwiesen, daß der Planwirtschaft«
liche Gedanke nicht das Ergebnis einer vorübergehenden Stim¬
mung und nicht das Produkt phantasievoller Autoren war , sondern
aus Entwicklungstendenzen , die der kapitalistischen Wirtschaft
eigentümlich sind , mit Notwendigkeit entspringt .

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen , daß jetzt , kurz bevor
die Vorschläge der Gewerkschaften für den Umbau der Wirtschaft
der Oessentlichkeit unterbreitet worden sind , Dr . R . llngern -Stern - '
berg in einem Buche „Die Planung als Ordnungsvrinsip der deut¬
schen Jndustriewirtschast "

. Verlag Ferdinand Encke, Stuttgart ,
einen solchen Plan entwickelt . — Ihn eingehend zu besprechen ,
Mangelt es für eine Tageszeitung an Raum . Aber die Grund¬
gedanken hier dazulegen , ist doch geboten, denn so wenig Aus¬
sicht auch bei der heutigen Regierung bestehen mag . daß eine plan «
Mähige Organisation der deutschen Jndustriewirtschast in Angriff
genommen wird , so sehr wird man auch auf diesen Plan zurück¬
sreifen müssen , wenn die ja doch absolut gebotene Umordnung und
Gestaltung der deutschen Wirtschaft in Angriff genommen wird .
Auch die Gewerkschaften fordern den Aufbau durch eine zentrale
Planstelle .

Die von Ungern -Sternberg entwickelte planwirtschaftliche Ge¬
staltung der Wirtschaft bedeutet nicht eine Sozialisierung im Sinne
einer Ueberfübrung der Produktionsmittel in Staatseigentum ,
landein die Durchführung einer Verfassung, die gemäß dem ökono¬
mischen Prinzip — das nicht nur in der Einzelwirtschaft , sondern
auch für die Eesamtwirtschaft Geltung haben soll — eine zentrale"

enkung sowohl des Kapitals ( staatliche Kreditpolitik ) wie der
eigentlichen Produktion gewährleisten soll. Eine planmäßige Be-
Mirtschastung des Kapitals hat der planmäßigen Leitung der In «
austriewirtschaft vorauszugehen , denn das Problem , von besten
Lösung die Krisenfestigkeit der ganzen Wirtschaft abhängt , liegt
vorwiegend in einer richtigen Verteilung des volkswirtschaftlichen^ avitals auf die einzelnen Wirtschaftszweige.

Der Abgrenzung , die sich de- Verkäster für fein Thema gestellt"at, entspricht es, wenn er im folgenden nur die vlanwirtschaft -
>lche Leitung der Industrie eingehender behandelt .
^ Die industrielle Planwirtschaft soll in Form von sogenannten
^ udustriegemeinschasten, die auf Grund des Artikels 156 der^

^ chsverfaffung zu bilden sind , durchgeführt werden.
. Diese Gemeinschaften stellen Produktions - und Absatzgemeinschaf -

aller Werke eines Industriezweiges dar , die unter der Ober-
mtung einer Zentraldirektion eine vlanwirtschaftliche Rationali -

^
ung und damit vor allem eine entschiedene Produkt ionskosten-

^ Preissenkung durchzuführen haben.
Wie das im einzelnen nach Ungern -Sternbergs Vorschlägen zu

^
^eicheu wäre , kann hier des näheren nicht dargelegt werden . Don

^ edeutung ist aber , daß es sich bei den Vorschlägen, die er ent-
raelt , nicht um allgemeine theoretische Erwägungen und Erörte -
n8en handelt , sondern um Vorschläge , die insbesondere durch
nen „Gesetzentwurf betreffend die organisatorische Vereinigung

Der Staat ist keine Wohlfahrtsanstalt . . .
meint Herr von papen

Die Regierung von Papen erklärt in ihrer Regierungserklärung ,
daß die frühere Regierung ihre Hauptaufgabe darin gesehen habe,
den Staat zu einer Wohlfahrtsanstalt zu machen . Als Mitglied
des Arbeitersamariterbundes will ich einmal einige Erfahrungen
über die heutigen Zustände in diesem Wohlfahrtsstaat aus meinem
eigenen Erlebnis niederschreiben.

Auf dem Wege zur Stempelstelle sehe ich an einer Straßenecke
eine Anzahl Leute beisammenstehen; beim Räherkommen sehe ich .
daß etwas am Boden liegt : es ist ein Mensch . Ein Mann kniet
neben ihm und hält seinen Kopf in den Händen ; das Gesicht ist
leichenblaß. Ich trete schnell hinzu , mache den Rockkragen und
sonstige beengende Kleidungsstücke des Erkrankten auf , nehme ein
Riechmittel aus meiner Taschenapotheke und halte es dem Ohn¬
mächtigen unter die Rase. Sehr bald schlägt er die Augen auf.
Run hilft mir einer der Umstehenden den Kranken in einen Haus -
gang zu tragen . Auf meine Frage , wie es eigentlich gekommen
ist , daß er von dieser Ohnmacht befallen wurde , erklärt der Kranke
mit leiser Stimme : „Ich habe schon seit zwei Tagen nichts mehr
gegessen." Ich denke unwillkürlich an Herrn von Papen , der ge-
wiß aus Hunger nicht in Ohnmacht fällt . Mitleidige Hausbewoh¬
ner bringen etwas zu essen. Beim Anblick der Speisen sängt der
Kranke an zu weinen ; nur zögernd greift er zu . Nachdem er einige
Bisten zu sich genommen bat , bittet er . das übrige Esten mitneh¬
men zu dürfen ; er sagte : „Für meine Kinder ." Wir fragen nichts
mehr — wir wisten ßVnua !

Ein anderes Mal ruft mir auf der Straße ein junges Mädchen
zu: „He, Sie , dort liegt jemand auf dem Boden .

" Ich gehe etwas
zurück, und in einer Seitenstraße liegt ein Mann mit zuckenden
und um sich schlagenden Armen und Deinen . Ein gerade des
Weges kommender Mann hilft mir , den Kranken so festzuhalten,
daß er sich nicht verletzen kann. Nach einiger Zeit hat er sich so¬
weit erbolt , daß wir ihn in den Hof eines Hauses führen können.
Eine Frau bringt uns einen Korbsestel , worin der Kranke Platz
nimmt . Auf die Frage : „Woher sind Sie ?" erhalten wir die
Antwort : „Ich bin auf Wanderschaft." Aus die weitere Frage :
„Bekommen Sie diese Anfälle öfters ?" antwortet er mit „Nein ".
„Haben Sie vielleicht Alkohol getrunken?" Ich erfahre von ihm,
daß er Abstinenzler ist . Jetzt frage ich : „Sie haben wohl nichts
gegesten ?" Nach und nach erklärt er , was für ein Leben er auf der
Lantsttraße führt und er schließt seine Erzählung mit den Worten :
„Es ist nicht das erste Mal . daß ich zwei Tage nichts zu essen be¬
kommen habe ; ich kann eben nicht fechten .

"

An einem Auszablungstag an der Stempelstelle ist immer Ge¬
dränge . Ein noch junger Mann ist gerade dabei , seine Erwerbs¬
losengroschen in Empfang zu nehmen. Der Beamte legt ihm die
Liste »um Unterschreiben vor ; er kommt aber nicht mehr dazu, aus¬
zuzahlen. Lautlos sinkt der Mann plötzlich zusammen. Ein an¬
derer Erwerbsloser sagt zu mir : „He , Samariter , da ist Arbeit
für dich !" Der Vorstand der Stempelstelle stellt uns einen Raum

zur Verfügung . Dort erholt sich der Kranke bald . Wir sehen zum
Schalter zurück. Ich bleibe neben ihm stehen , wie er sein Geld
in Empfang nimmt : 14 M für sich und Frau und Kind . In die¬
sem Falle brauche ich nicht mehr zu fragen , warum der Unglückliche
umgefallen ist.

Bei einer Festlichkeit habe ich mit einigen anderen Samaritern
Wache . Ich holte die Station besetzt, während die anderen auf
dem Platze verteilt sind , um bei etwa vorkommenden Sport - oder
sonstigen Unfällen gleich helfend eingreifen zu können. Da wird
auch ein Mädchen von 11 Jahren gebracht; es klagt über Kovf-
schmerzen und sagt, es sei ihm so „schlecht " . Wir lassen es eine
Zeitlang ausruhen . Ehe es wieder fortgeht , frage ich : „Hast du
Hunger?" Es antwortet : „Nein !" Nach einiger Zeit bringt einer
unserer Samariter das Kind auf den Armen wieder zu mir ins
Zelt und sagt : „Sie ist umgefallen , grade vor dem Wurststand .

"

Nach einigen Minuten bat sich das Kind soweit erholt , daß man
mit ihm sprechen kann. „Wann bist du zu Hause fort ?" Die Ant¬
wort ist : „Heute morgen .

" „Und zu Mittag warst du nicht zu
Hause?" „Doch." „Ja , hast du auch was gegessen ?" Sie sagt:
„Ja .

" Ich rede ihr gut zu . mir doch zu sagen , was los fei , ich
wolle ihr dann zu essen geben. Sie wehrt ab . Nach und nach er¬
zählt sie mir aber doch, daß der Vater schon lange arbeitslos sei
und sie noch mehr Geschwister habe . Aus die Frage : „W »s Last
du heute schon alles gegesten ?" sagt sie : „Heute früh um 8 Uhr
bin ich fort , und da habe ich vorher schwarzen Kaffee getrunken
und ein Stück Brot gegesten . Um 12 Uhr habe ich zu Mittag ge»
gesten ." Auf meine Frage , was sie gegesten habe, sagt sie : „Einen
Teller Suppe und zwei gekochte Kartoffeln .

" „Warum hast du
nicht mehr gegesten ?" frage ich , und „Warum basi du kein Vesper¬
brot mitgenommen ?" Darauf erwidert sie : „Meine Geschwister
wollen doch auch esten , und das Brot bekommen wir als Nacht¬
esten"

. Ich sage zu ihr : „So . jetzt werde ich dir was zu esten
geben." Sie wehrt ab : „Ich will nichts.

" Als ich ihr aber ein
belegtes Brötchen hinbalte . greift sie mit beiden Händen zu. Im
Nu ist sie damit fertig . Während des Estens bekommt sie Tränen
in die Augen ; offenbar ist sie nicht gewöhnt, von anderen etwa »
zu nehmen — oder ist es Freude ?

Ich könnte noch eine ganze Reihe ähnlicher Fälle berichten. Und
da gibt es Menschen , die behaupten wollen , der Staat sei eine
Wohlfahrtsanstalt ? In einer Wohlfahrtsanstalt sollte es den
Menschen wohl ergehen. Den Leuten , von denen ich oben erzählt
habe, geht es gewiß gar nicht wohl, so wenig wie den übrigen Mil¬
lionen Arbeitslosen in Deutschland! Es ist blutiger Sohn , da von
einem Wohlfahrtsstaat zu sprechen . Die das tun , haben entweder
vom Leben keine Ahnung ; dann müßte man sie am eigenen Leibe
einmal verspüren lasten, wie „wohltuend " diese Wohlfahrtsanstalt
auf den Einzelnen wirkt. Oder wisten die Verkäster jener Erkla -
run « Bescheid ? Dann handelt es sich um eine rohe Verspottung !
Dann müßte man ihnen eine andere soziale Einstellung beibringen .Run . am 81. Juli ist Gelegenheit dazu ! !

von Firmen eines Industriezweiges und die Bildung von Zentral -
direktionen" veranschaulicht werden .

'
Aus diese Weise ist der Aussprache eine feste Grundlage geboten.

Es bedeutet ferner einen entschiedenen Fortschritt über die bis¬
herigen vlanwirtschaftliche» Vorschläge hinaus , wenn auch auf die
Schwierigkeiten , denen die Durchführung einer planwirtschaftlichen
Ordnung begegnet, ausführlich eingegangen wird .

Das bezieht sich vor allem auf die Frage der Preisbildung in
der Planwirtschaft , die nach Ansicht einiger Autoren im Rahmen
der Planwirtschaft überhaupt nicht zu lösen sei.

Das gleiche gilt von der Behauptung konkurrenzwirtschaftlich
orientierter Autoren , daß ohne Konkurrenz ein ersprießliches Funk¬
tionieren der Wirtschaft nicht denkbar sei. Beiden Behauptungen
stellt Ungern -Sternberg überzeugende Argumente entgegen.

Schließlich sei noch erwähnt , daß in den abschließenden Kapiteln
die Stellung der Arbeiterschaft und der Unternehmer , des Binnen¬
handels und des Auslandgeschäftes im Rahmen der Planwirtschaft
behandelt werden. Ein abschließendes Kapitel ist den „geistigen"
Voraussetzungen für die Planwirtschaft in Deutschland gewidmet,
das interestante Betrachtungen volkspsychologischer Art bietet und
unter anderem die Ansicht geäußert wird , daß „die Planwirtschaft
dasjenige Wirtschaftssystem ist, welches dem deutschen Wesen am
meisten entspricht". Die Richtigkeit dieser Meinung mag immerhin
»u bestreiten sein .

Das trifft aber natürlich nicht den Kern der vlanwirtschaftlichen
Vorschläge, die Ungern -Sternberg entwickelt . Dieser Kern ist ein so
guter , daß ich nur den lebhaften Wunsch habe, er möge eine ver¬
ständnisvolle Beachtung und Kritik finden ..

Sabotageakte deustcher Richter
Was sich ei « Richter alles erlaube « ka««

In politisch parlamentarischen Kreisen wird die Haltung viel
beachtet, die der Berliner Schnellrichter jetzt einnabm , als Kom¬
munisten und Nationalsozialisten wegen Uebertretung des Demon¬strationsverbotes vor ihm erschienen waren . Der Schnellrichterlehnte es ab, sich mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen und
stellte anheim , daß , die Anklagebehörde sich an den ordenUichenRichter wenden möge, weil ja nach Aufhebung de» Demoustra -
tionsverbotes durch Mehrheitsbeschluß im preußischen Landtag eineneue Rechtslage entstanden sei.

Zu dieser Angelegenheit wird dem BDZ .-Büro in gut unterrich -teten politischen Kreisen erklärt , daß diese Haltung des Echnellrich-ters juristisch kaum verständlich sei . Die Mehrheit im Preußische»
Landtag , bestehend aus Nationalsozialisten und Kommunisten , habe
allerdings einen Antrag angenommen , der die Regierung ersucht ,mit sofortiger Wirkung das Demonstrationsverbot aufzuheben.Die Staatsregierung habe aber von jeher auf dem Standpunkt
gestanden, daß sie gewisse Beschlüsse des Landtages nicht ausführen
könne , besonders wenn diese Beschlüsse in die Exekutivgewalt der
Regierung und der Polizei eingreife . Das Parlament Hab» i» sol¬
chem Falle die Möglichkeit, die Staatsregierung durch Annahm »
von Mibtrauensanträgen zu stürzen und eine genehomere Regie¬
rung an ihre Stelle zu setzen. Solange das Parlament aber nicht
hiernach bandle , bestehe das Exekutivrecht der Regierung unge¬
schmälert. Der Landtagsbeschlub auf Aufhebung des Demonstra¬
tionsverbots habe daher nur demonstrative , aber kein « rechtlich »
Wirkung . Er hätte die rechtliche Wirkung auch nicht, wenn er auf
einem Jnitiativgefetz beruhte , denn dann müsse der Staatsrat noch
dazu Stellung nehmen.

Der Aeberfall auf das Berliner „Dorwärts "-Haus

WDWW

*

J

VW - iip

, Polizeibeamte mit verhafteten Nationalsozialisten vor dem Berliner Vorwärts-Gebäude . an dessen Eingang es zu
zwischen SA.-Leuten und den in dem Zeitungsgebäude stationierten Reichsbannexleisten kam. Mbei hitzi
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| {ferverkachnfiliches
Der kinheitsverban- - er Eisenbahner stößt vor

Der Einheitsverband der Eisenbahner sübrt zurzeit im ganzen
Reich einen scharfen Borstoh gegen die Nazis . Im mitteldeutschen
Bezirk wurden z. B . etwa 100 glänzend besuchte Versammlungen
veranstaltet . Jbr Thema lautete : Wer kann die Eisenbahner ret¬
ten ? Der Nationalsozialismus oder die Arbeit der freien Gewerk¬
schaften? Die Führer der Nazibetriebszellen bei der Reichsbahn
waren überall mit der ausdrücklichen Zusicherung unbeschränkter
Redezeit eingeladen worden, aber nur in der ersten in Halle ab¬
gehaltenen Massenversammlung hatten sie den Mut , sich zu einer
geistigen Auseinandersetzung zu stellen . Sie fielen bei den Eisen¬
bahnern glatt ab ; denn diese haben die Hohlheit der Hitlerredens -
arten durchschaut .

Eine geistige Auseinauderletzung können die Nazis mit den Ge¬
werkschaften nicht riskieren . Sie wissen das auch . Vor allem wisien
das die im Dunkeln bleibenden Drahtzieher der Hitlervartei und
darum war von allem Anfang an ihre Taktik nur auf Krawall ,
Mord und Totschlag eingestellt.

Schlichtungsverfahren
Die Verhandlungen zur Erneuerung des zum 31 . Juli 1032 auf-

gelündigten Reichstarifvertrages für die Zigarrenherstellung , die
in Oeynhausen stattfanden , sind ergebnislos verlaufen . Bei einem
durchschnittlichen Wochenverdienst von 18 .74 Ji , wie er sich nach
den Angaben der Tabak-Berufsgenosienschaft im allergün/tigsten
Fall für einen Vollarbeiter ergibt , wollen die Zigarrenfabrikanten
— abgesehen von dem in Aussicht gestellten Abbau einer Reibe
von Ortszuschlägen — die Zeitlohnsätze bis über 20 v . S . und
die Stücklohnsätze bis über 30 v. H. kürzen . Außerdem fordern sie
bis auf weiteres die Beseitigung der tariflichen Ferienbestimmnn -
gen und damit der Ferien überhaupt . Die Tabakarbeiterverbände
haben jede weitere Lohnkürzung sowie die geforderte Beseitigung
der tariflichen Ferienbestimmungen mit Entschiedenheit zurückge-
wiesen. Sie verlangen mit guten Gründen eine Festsetzung höherer
Zeitlöhne für qualifizierte und an Maschinen beschäftigte Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , sowie bis zum Eintritt besserer wirt¬
schaftlicher Verhältnisse eine wöchentliche Höchstarbeitszeit von 38
Stunden . Da eine Verständigung nicht erzielt werden konnte haben
die Gewerkschaften das Reichsarbeitsministerium um die Einlei¬
tung eines Schlichtungsverfahrens und die Bestellung eines
Schlächters ersucht .

Sechszig Zähre Le- erarbeilerverbanS
Der Deutsche Lederarbeiter -Derb and feiert am 2. August

dS . IS . sein 60jährigeS Gründungsjubiläum . Der Leder-
«rrbeiter - Derband ist aus der Verschmelzung von drei Ver¬
bänden hervorgegangen . Am 1 . Juli 1893 trat der Zentral¬
verein der Gerber und Lederzurichter zum Lederardeiter -Dev-
band über und am 1 . Juli 1909 verschmolz sich der im
Jahre 1869 gegründete Handschuhmacherverband mit dem
Lederarbeiter -Verband . Don dem Genossen Mahler , dem
Vorsitzenden des Lederarbeiter -Verbandes , ist zum Jubiläum
des Verbandes und gleichzeitig für den im August stattfinden -
den 20 . VerbandStag eine klein« , hübsche Broschüre heraus¬
gegeben worden . Auf 21 Seiten wird textlich , durch Tabellen
und Diagramme eine konzentrierte Uebersicht über die Grün¬
dung , Fortentwicklung und Tätigkeit des Lederarbeiter -Ver¬
bandes gegeben . Bei der Bereinigung der Lohgerber mit dem
Lederarbeiter -Verband im Jahre 1893 zählte der Verband
i2600 Mitglieder , die sich bis zum Jahr « 1914 auf 16 048
Mitglieder vermehrte . Vom Handschuhmacherverband waren
3017 Mitglieder bei der Verschmelzung zum Lederarbeiter -

LZerband ubergetveten . Die Nachkriegs- und JnflationSjahve
brachten eine Vermehrung der Mitgliederzahl . Die Rationali¬
sierung und die wrrtschaftliche Krise brachten auch in der
Lederindustrie einen Rückgang der Beschäftigten . Am Schluß
des Jahres 1931 hatte der Verband 31 426 Mitglieder . Die
Einnahmen und die finanziellen Leistungen des Verbandes
werden für «inen Zeitraum von 33 Jahren in einer Tabelle
lund 3 Diagrammen nachgewiesen . Sie zeigen nicht nur die Ent¬
wicklung im Lederarbeiter -Verband , sondern ein Stück allge¬
meiner Gewerkschaftsbewegung überhaupt . Während der Leder¬
arbeiterverband im Jahre 1894 eine Einnahme von ins¬
gesamt 37 245 Mk. hatte , betrugen die Einnahmen im Jahre
>1931 insgesamt 1 132 885 Mk . Im Jahre 1929 sogar
>1 548 205 Mk . Das Unterstützungswesen des Lederarbeiter -
Verbandes zeigt die allgemeine Entwicklung von der Reise¬
unterstützung zur Erwerbslosenunterstützung . Seit 1925 ist die
Jnvalidenunterstützung obligtorisch eingeführt . Sie erforderte
in den letzten 4 Jahren eine Gesamtausgabe von 657 732
Mark . Alle Unterstützungen zusammen ergeben im Jahre
1931 eine Ausgabe von 739 594 Mk . Auch über die Zahl
der Lohnbewegungen und den Ausgaben für Streik - und
Gematzregeltenunterstützung gibt « ine lausführliche Tabelle in
der Broschüre Auskunft . Im Text bemerkt der Kollege Mahler
zu den Tabellen , wer dieselben aufmerksam liest , wird darin
vielfach das Barometer der wirtschaftlichen Konjunktur sehen.
Prozentual hohe Summen wurden aufgewendet für die Streik -
und Gematzregeltenunterstützung . Line Uebersicht über die Ent¬
wicklung der Tarifverträge vervollständigt die Uebersicht über
die Tätigkeit des Verbandes .

Drei Generalversammlungsbilder der drei Organisationen ,
aus denen sich der Lederarbeiter -Verband zusammensetzt, ver¬
vollständigen die Erinnerungen an vergangene Zeiten . Den
Abschluß des Buches bildet di« Wiedergabe dis Jubiläums¬
verbandstages zum 50jährigen VerbanoSjubliäum 1922 in
Stuttgart . Das Buch soll , wie der Verafsser bemerkt , keine
Verbandsgeschichte sein , sondern ein Erinnerungsbuch für die
alten Mitglieder und « in Ansporn für die jungen Mitglieder .
Möge der Lederarbeiter -Verband weiterhin seinen Aufstieg
fortsetzen !

I Sport
Gen. Fleischmann s . Der Schnitter Tod hat gestern einen treuen

Kämpfer des Arbeitersports hinweggerafft . Fritz Fleischmau»,
der frühere Schiedsrichterobmann der Fußballer ist nicht mehr.
Unerwartet kam der herbe Verlust . Am Donnerstag , 30 . Juni , ist
die Bestattung der verdienten Genossen . Treffpunkt : Sportplatz
des ASV . Durlach, Punkt halb 5 Uhr .

Marktberichte
Schweinemarkt in Bruchsal vom 28. Juli 1032 . Angefahren

wurden : 13 Milchschweine , 19 Läufer . Verkauft wurden : 13 Milch-
fchweine, 8 Läufer . Höchster Preis par Paar : Milchschweine 22,
Läufer 38 Ji , häufigster Preis per Paar : Milchschweine 20 JI .
Läufer 36 Ji , niedrigster Preis Milchschweine 13 Ji , Läufer 32 Ji .

Ettlingen . Schweinemarkt vom 28 . Juni . Zutrieb 66 Ferkel,
60 Läufer . Verkauft : 42 Ferkel , 36 Läufer . Preise : Ferkel das
Paar 18—26 Ji , Läufer das Paar 29—36 Ji . Verkehr langsam . —

Nächster Schweinemarkt am Mittwoch , den 6. Juli 1932.

Lheftedatteur: Georg Scht >p > > > n. verantwortlich: PolinI , Frriftaa,
Baden, BoUswtrtfchast , Gewerkschaftliches, Sozialer, Feuilleton , Au» all«,
Welt , Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten: S . Grlinedaum ; Grob-
Karlsruhe. Gemcindepolitlk . Durlach. Au» Mittelbaden . GerichtSzeming.
Karlsruher Umgebung , SozialilitlcheS Jungvolk, tzeimai und Wandern .
Sport und Spiel. Auskünfte : Josef Etsele . Veianlwonlich für den
« n^ igenteUr Gustav « rüge ». Sämtlich « wohnhaft tu SarlSrnh«.

Kriegsopfer aufgepastt !
Was brachte euch die Regierung Papen von Hitlers Suaden?

Von Christoph Pfändner ,

Vorsitzender des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten.
„Auch ein armes Vaterland muß dankbar sein !"

Durch die Notverordnung des Kabinetts Pa¬
pen vom 14 . Juni 1932 ist die Kriegsopferversor¬
gung weiter eingeschränkt worden . Insgesamt soll
nach den Angaben der Regierung ein Betrag von rund 30
Millionen Mark für das Haushaltsjahr eingespart werden.
Sicherlich ist aber dieser Betrag noch viel höher, da sich allein
schon durch die rigorosen Kürzungen bei den Ausgaben für
die Waisen ein wesentlich höherer Betrag ergeben dürfte . Im
einzelnen handelt es sich gegenüber dem bisherigen
R e ch t s z u st a n d , wie er durch das Reichsversorgungsgesetz
und durch das Gesetz über das Verfahren in Verforgungs -
fachen sowie durch die dazu ergangenen Vorschriften der bis¬
herigen Notverordnungen bestanden hat , um folgende Aen-
derungen :

1. Die Waisenrenten und Kinderzulagen fallen statt wie bisher
beim 18. Lebensjahr mit Wirkung vom 1. August d. I . bei Bol «
lendung des IS . Lebensjahres kort. Die Weitergewährung
ist im Wege des Kannbezugs , also unter Ausschluß des Rechts¬
weges, nur möglich , wenn das Kind bei Vollendung des IS. Le¬
bensjahres infolge körperlicher oder geistiger Gebrechen außerstande
ist, sich selbst zu unterhalten . Treten diese Voraussetzungen erst
nach Vollendung des IS. Lebensjahres ein, dann kommt eine
Rente nicht mehr in Frage . Der hier vorhanden gewesene Rechts¬
anspruch ist in einen Kannanspruch umgewandelt .

Befindet sich das Kind eines Schwerbeschädigten bei Vol¬
lendung des 18. Lebensjahres in der Berufsausbildung , so kann
die Kinderzulage bis zum vollendeten 21. Lebensjahre , längstens
jedoch bis zam Abschluß der Ausbildung , bei Anerkennung einer
Bedürftigkeit weitergewährt werden. Unter den gleichen Beraus -
fetzungen kann bis zum 21. Lebensjahre den Waisen die Rente wei¬
lerbezahlt werden . Schon durch diese Maßnahme verlieren von den
jetzt noch rentenberechtigten Kriegerwaisen etwa 250 006 ihren
Rechtsanspruch auf Versorgung . Nach altem Recht hätten noch
450 000 Halbwaisen und 58 000 Vollwaisen Anspruch auf Rente .

2. Die Bersorgungsgebührnisie der ledigen oder kinderlos verhei¬
rateten Leichtbeschädigten (30 und 40 Prozent Erwerbs ,
beschränkte ) werden mit Wirkung vom 1. August d. I . in derselben
Werse um 20 Prozent gekürzt wie das vor einem Jahr schon
für die Leichtbeschädigten , die Kinderzulage bezogen haben , gesche¬
hen ist . ,

3. die Gewährung von Versorgungsgebübrnissen
für Beschädigte tritt frühestens mit dem Monat ein , in dem die
Anmeldung erfolgt ist . Eine rückwirkende Zahlung von
dem Monat ab , in dem das der Anmeldung entgegenstebende Hin¬
dernis eingetreten ist , findet nicht mehr statt . Diese Vorschrift fin¬
det auch auf gegenwärtig bei den Behörden anhängige Fälle An¬
wendung . Es ist sogar eine Rückforderung für schon bewilligte Ee-
bührnisie möglich . Die Rechtskraft eines schon ergangene » Beschei¬
des steht der Aenderung nicht entgegen.

Bei Zahlung einer höheren Hinterbliebenenrente (Rente für
Vollwaisen) wird künftig in allen Fällen auch nur noch vom Mo¬
nat der Antragstellung und nicht mehr von dem Monat ab gezahlt,
in der der Grund der Erhöhung eingetreten ist.

4. Beschädigte, die vor dem 1 . August 1930 aus dem Militär ,
dienst ausgeschieden find, und am 31 . Juli 1030 keine Rente be-

I zogen haben , können künftighin allgemein nur noch Versorgung
nach der Notverordnung vom 28 . Juli 1030 erbalten . Damit wird
die Rechtsprechung des Reichsoersorgungsgerichts korrigiert . Dieses
hatte stch in Auslegung der Notverordnung vom 26 . Juli 1030 auf
den Standpunkt gestellt, daß der Rechtsanspruch auf Versorgung
in solchen Fällen weiter besteht , in denen eine Rentenfeststellung
nach dem Reichsversorgungsgesetzüberhaupt noch nicht erfolgt , aber
Dienstbelchädigung nach den vor dem Reichsversorgungsgericht gül¬
tigen Gesetzen anerkannt war . Diese günstige Auslegung
beseitigt die neue Notverordnung und überträgt ste
auch auf das Kriegspersonenkchädengesetz .

5. Im Verfahren vor den Versorgungsgerichten , dem Reichsvrr -
forgungsgericht und dem Bayerischen Landesversorgungsgericht wird
die Gebühr , die „zur Entlastung der Gerichte " für jede
Berufung und für jeden Rekurs neu eingeführt wird , wahr¬
scheinlich S Ji für die Berufung und 10 Ji für den Rekurs betra¬
gen. Die Verordnung des Reichsarbeitsminifters , mit der dieser die
Höhe der Gebühr auf Grund der Notverordnung festsetzt, kann erst
nach Anhörung des Reichsrats erscheinen . Die von de» Klägern
künftig einzuzahlenden Gebühren gehören nicht zu den Gericht»-
kosten, die im Falle des Obsiegens zu erstatten find. Es bleibt nur
der Weg offen, die Erstattung als außergerichtliche Kosten für de«
Fall des Obsiegens zu Lasten des Fiskus zn beantragen .

8. Die Entschädigung für die Beisitzer bei den Bersorgungs -
gerichten. dem Bayerischen Landesversorgungsgericht und de«
Reichsversorgungsgericht wird wahrscheinlich in gleicher Weise wie
für die Beisitzer bei den Arbeitsgerichten , den Landesarbeitsgerich -
ten und dem Reichsarbeitsgericht geregelt werden. Der Reichs¬
arbeitsminister ist im Benehmen mit dem Reichsfinan,minister dazu
ermächtigt.

7. Die Feststellungsklage auf Anerkennung einer Dienst»
bekchädigung , bei der die Erwerbsminderu « » unter 2 5
Prozent liegt , also ein Rentenansvruch nicht besteht, wird aus¬
geschlossen . Auch damit soll die Rechtsprechung , die die Fest«
stellungsNage noch zuließ, korrigiert werden . Diese Vorschrift gilt
auch für anhängige Rechtsmittel . Auch die Anerkennung von An¬
trägen durch die Verwaltungsbehörden des Reiches ist für anhän¬
gige Sachen nnzuläfiig .

8. Außerordentlich wichtig ist für die Kriegsopfer die Vorschrift
des 8 4 des Artikels 8 des Ersten Teils der Notverordnung (S . 278
RGB . 1) . Danach darf die Rente nicht nute r die Hälfte
ihres Betrages auf Grund der Bestimmungen der neuen Not¬
verordnung gekürzt werden, wenn die Rente vor de «
1. Januar 1032 festgesetzt worden ist . Ist also bei¬
spielsweise einem Beschädigten oder einer Witwe auf Grund
der Anrechnnngsvorschristen der Notverordnung vom 8. Dezember
1031 unter Freilassung des Betrages von 25 Mark bei der Kriegs¬
rente die Invaliden «, Angestellten- oder Knappschaftsrente um mehr
als die Hälfte gekürzt worden , dann kann jetzt eine weitere Kür¬
zung nicht eintreten . Dies geschieht jedoch nur , wenn der Renten¬
empfänger dies ausdrücklich beantragt . Wird kein An¬
trag gestellt, dann wird weiter gekürzt. Eine Erhöhung oder Wie¬
dergewährung einer nach der Notverordnung vom 8. Dezember 1931
gekürzten oder entzogenen Rente findet nicht statt .

0 . Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe ist nicht auch
von den Renten nach dem Reichsoersorgungsgesetzoder dem Krieg»«
versonenkchädengefetz zu leisten, jedoch auch von solchen Renten , die
aus Grund eines Dienstverhältnisses gewährt werden (Kavitulau -
trn , Militärbeamte , Offiziere des Friedensstandes ) .

*

Wo bleibt da der Satz : „Auch ein armes Vaterland mutz
I dankbar sein !"

AZ*
Ueberfall im Kontor der Woermann -Linie

50 000 bis 60 000 Mark erbeutet

Hamburg , 28 . Juni . Heute mittag zwischen 12 und 12.30 Uhr

drangen in den Kasienraum des Berwaltungsgebäudes der Woer.

mann -Linie drei Banditen ein und erpreßten mit vorgehaltene «

Revolvern von dem überraschten Kassierer die für den morgigen
Zahltag bestimmten Gelder , die eine Höhe von 50- dis 80 000 M

betragen sollen. Die Räuber bestiegen nach der Tat ein vor der

Tür ballendes Auto und entkamen unerkannt .

Brand im Städtischen Opernhaus in Hannover

Hannover . 28. Juni . Heute nachmittag brach aus bisher noch
unbekannter Ursache im Overnbaus ein großer Brand aus , der sich
rasch ausbreitete und den südlichen Teil des Gebäudes in mächtige
Rauchwolkenhüllte . Die sofort alarmierte Feuerwehr machte sich mit

grobem Aufgebot an die Bekämpfung des Barndes . der zurzeit noch

" "
sanmwer , 28. Juni . Der Brand im Opernhaus konnte erst noch

etwa zweistündigen Bemühungen der Feuerwehr niedergekämvft
werden, da man nur mit Gasschutzgeräten an den Brandherd ge-

ingen konnte. ^ ,
13 Feuerwehrleute zogen sich schwere Rauchvergiftungen zu .

in Teil der Garderobenräume ist ausgebrannt . Schätzungsweise
t ein Viertel der Garderobe verloren gegangen. Ueber die Ent -

fxc »* ra «t iiA* Apnfti ! f>a faaett .

Eifersuchtsdrama
CRB . Metz , 28. Juni . Zwischen zwei an den Befestigungsarbei¬

ten beschäftigten polnischen Arbeitern entstand aus Eifersucht ein
Streit , wobei der eine auf den anderen und dessen Frau , die das
Streitobjekt bildete , schoß . Der Mann wurde aus der Stelle getötet ,
die Frau lebensgefährlich verlebt .

Wenn Millionäre heiraten . . .
Im Mitgiftprozeb Caro -Petscheck schilderte Dr . Ernst Petscheck.

der Sobn von Jgna , Petscheck. seine Verlobung mit der Tochter
des Eebeimrats Caro . Wera Caro habe ibm. so erklärte der Zeuge,
eine Liebesgabe ins Feld geschickt und daraus sei eine Korrespon¬
denz entstanden . Später habe er seine ehemalige Frau in Wien
kennengelernt . Caro habe damals nichts gegen die Verlobung ge¬
habt und sogar geäußert : „Dir gebe ich sie gern .

" Vors. : „Waren
Sie darüber im Bilde , daß Sie sich mit der Tochter eines bekann¬
ten Mannes verlobten .

" Petscheck: .Das ist zuviel gesagt. Ich
habe mich nur für die Tochter interessiert und mich niemals nach
den Verhältnissen ihrer Familie erkundigt .

" Rechtsanwalt Dir :

„Das kann ich mir nicht vorstellen. Sie mußten doch als Chemiker
Geheimrat Dr . Taro kennen.

" „Es gibt ja schließlich eine ganze
Reibe von Verfahren zur Gewinnung künstlichen Stickstoffs.
Professor Alsberg : „Aber ich bitte Sie , Sie haben doch im Felde
mit den Erzeugnissen ihres Schwiegervaters geschosien. War Ihnen
das auch unbekannt ?" Petscheck: „Ja , allerdings . Wenn ich schoß ,
achtete ich nur auf das Schieben.

" Alsberg : „Der Zeuge stellt sich
so hin , als ob er das Pulver erfunden hätte und will uns dann
weismachen, daß er nicht gewußt habe , daß sein Schwiegervater der
Erfinder des Stickstoffs ist.

" Dr . Petscheck widersprach heftig,
worauf es zu lebhaften Zusammenstößen »wischen den Parteien
kam .

Frankreichs größte Hängebrücke
Die größte Hängebrücke Frankreichs , die bei Tavaillon in der

Nähe von Marseille über die Durance führt , wurde kürzlich ein-

geweibt. Die Brück«, die 308 Meter lang und 8 Meter breit ist,

hängt an 32 Zehnzentimeterkabeln , deren Endvseiler sich 32 Meter
über den Wasserspiegel erbeben.

Unwetter in Rumänien
Bukarest. 28 . Juni . (Eig . Draht .) Die seit Sonntag über gan»

Rumänien niedergehenden Unwetter haben in vielen Teilen des
Landes , besonders in Bessarabien , der Bukowina und Moldau .

Ueberschwemmnngen
bervorgeruien . Höchst alarmierende Gerüchte kommen aus dein
nördlichen Teil der Provinz Moldau , die völlig unter Wasier siebt
und von der Umwelt isoliert ist . Wegen der ständig steigenden
Fluten der Flüsse Moldau und Siret , die über das Ufer getreten
sind , mußten die Stadt Roman und die umliegenden Dörfer 8*'

räumt werden . Tausende von Familien sind obdachlos und ball '

sen in Zeltlagern , die vom Militär aufgeschlagen wurden .
Die einlaufenden Berichte melden

unbeschreibliche Szenen der Verzweiflung .
Die Zahl der Menschenopfer wächst ständig . Bisher sind über ^
Personen ums Leben geommen. Im Dorfe Blagefti wurden gaE
Familien von den niederstürzenden Häusern erschlagen . Die Sa » '

ten in den überschwemmten Gebieten sind vollständig vernichte-'

Infolge des Hochwassers sind die meisten Eisenbahnlinien , darunte -

auch die über die Vokuwina lausenden Fernzüge nach dem Westes
außer Verkehr gesetzt. Die vielfach wolkenbruchartigen Rege"

güsse dauern an .

I Jlus der Stadl •Jdurlatii
Friedrich Fleischmann t

Im schönsten Mannesalter hat der Tod nach nur kurzer Kram'

beit unsern Genossen F l e i s ch m a n n dahingeraftt . Energisch u"

zielbewußt hat er sich in der Partei , deren BürgerausschubvertrelS
er war , betätigt . Daneben aber galt seine Arbeit insbesondereJ

*

Arbeitersportbewegung , wo er auch im Bezirksausschuß sab . Dl

seiner Familie und seinen betagten Eltern , die durch seinen f-

einen schweren Verlust erleiden , stehen auch wir trauernd an sei"

Babre . Er wird bei uns in ehrendem und dauerndem Anden-

bleiben .

Wasserballspieltag . Kommenden Sonntag findet in Durlach

Wasserballspieltag des 3. Bezirks statt . Die Spiele werden t« fo,
Pfinz , vor dem Sonnenbad , ausgetragen . Es treffen sich zum 1
gen iseriensviel in der ^ -Klasse Karlsruhe — Pforzheim . *

Gegner verfügen über gleich gutes Können , so daß wannende ,

wechslungsreiche Spiele zu erwarten sind . In der Zwischemeil
schen Vor - und Rückspiel wird die Jugend des Wassersportve *

Karlsruhe und Durlach Rabmenkämvfe austragen . Beginn M ^

Eine wichtige Mitgliederversammlung des Metallarbeiter -W^
bandes ist für kommenden Freitag nachmittag 4.30 Ubr 1 , rej<
Saal des „Darmstädter Hof" einberufen , zu welcher auch alle ,

gewerkschaftlich organisierten Kollegen in l^ r Metallindustrie
gend eingeladen sind . ( Siehe Bereinsanzeiger .) Jtl

Silberne Hochzeit . Unter lieber Kollege Karl Beck feierte
das Fest der silbernen Hochzeit . Unserm langjährigen wewerrny
kollegen und jahrzehntelangen Volksfreundleser nebst seine
gatttn zum silbernen Jubelfest noch nachträglich unsere besten
wünsche . M

Sommerfell . Am Sonntag , den 3 . Juli , nachmittags von
an Sommerfest des Männergejangvereins Durlach am dem

gemeindevlatz in Durlach.
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Veschtchtskalende*
29. Juni .

1798* Erzähler Willibald Alexis — 1798* Ital . Dichter Giac .
Leovardi — 1831 f Staatsmann Ä. o. und au Stein — 1895 t
Engl . Naturforscher Th . 6 . Huxley — 1910 f Christine Hebbel —
1923 f Schriftsteller Fritz Mauthner — 193Q - Sozialdemokratische
Reichsbildungskonferenz in Nürnberg .

Unhaltbare Zustänöe
im StrapendahnverKehr

Wir hatten in unserer Freitagnummer die Mihstände kritisiert,
wie sie sich bei der Strahenbahn seit der Einstellung der Knie-
linger 3er Linie herausgestellt haben . Zu dieser Frage wird uns
versch-iedenerseits geschrieben , daß unsere Kritik vollauf berechtig! war .
Wenn die Strahenbahn so weiter mache , ohne Rücksichtnahme aus
das Derkebrsbedürfnis des Publikums » so dürfe sich die Stadt¬
verwaltung nicht verwundern , wenn immer mehr Fahrgäste von
der Strahenbahn abwandern . Schliesslich wolle man doch fahren
und kein Wartegeld bezahlen. Vom Warten komme man nicht
schneller an Ziel und Ort . So schrieb ein in der Koiserstrahe
wohnender Einsender an uns .

Ein anderer Abonnent unseres Mattes schreibt u . a . : Die Stra -
henbabn spart , das hat man an der Einstellung der 2er Linie nach
Knielingen gesehen . Alle Hochachtung vor einem Fahrplanorgani¬
sator . der Geld zu sparen versteht, ohne dah der Verkehr darunter
leidet . Aber wie sieht es hier bei der Karlsruher Strahenbahn
aus ? Während man die 2er Linie einstellt und wegen der dadurch
entstandenen Lücke im Strahenbabnverkehr das Publikum mit
Recht schimpft , scheint die Sparsamkeit bei der Strahenbahn nicht
durchweg in Anwendung zu kommen. Während der Regentage der
letzten Woche fuhren tagtäglich dir 2er Wagen nach Rappenwört
genau so mit Anhängewagen und in derselben Lerkehrsdicht« wie
an Sonnentagen . Besetzung ;: Einig « Personen . Trotzdem jedes
Kind wuhte , dah bei einem solchen andauernden Regenwetter es
niemanden gelüstet , ein Bad in Rappenwört zu nehmen , scheint die
Strahenbahn daran nicht gedacht zu haben . Don der so hoch ge¬
priesenen Svarerei konnte man also — soweit die Rappemvörter
Linie in Betracht kommt — sich nicht überzeugen. Ls fuhren wie
gewöhnlich acht Züge, viertelstündig mit Anhängewagen von mor¬
gens früh bis abends . Wo bleibt denn hier die Ersvarnis ? Ja .
Ravvenwört , das darf auch etwas kosten ! Und sogar die Strahen¬
bahn bringt ihre Opfer ! Die andern Linien werden dafür «edrosielt,
auch wenn infolge derlei Mahnahmen das fahrende Publikum von
der Strahenbahn weggeekelt wird .

Ein Leser aus der Südstadt macht , nachdem er »u der Kritik des
Dolksfreund in »ustimmendem Sinne sich geäuhert , folgenden Vor¬
schlag : Die Derkehrsverbältnisse bei der Strahenbahn liegen im
Argen . Wie wäre es . wenn die Wagenfolg« verdichtet werden und
mehr Motorwagen allein , dafür nicht so viel Anhängewagen mit -
gefahren würden ? Die Personalkosten dürsten wohl dieselben sein ,
aber infolge der dichteren Wagenfolge haben die Leute nicht mehr
notwendig , so lange zu warten , bis endlich der nächste Wagen
kommt. In anderen Städten bat man mit dieser Einrichtung sehr
gute Erfahrungen gemacht . Trotzdem man ja nicht immer sagen
kann , dah das , was in der einen Stadt von Nutzen ist . im Strahen¬
babnverkehr anch in der anderen Stadt angebracht ist. Die Ver¬
hältnisse sind ja verschieden , aber schlieblich wäre der Vorschlag
eines Versuches wert ..

Im Anschluh an unsere Kritik im allgemeinen befaßten wir uns
auch mit dein mangelhaften Anschluß an die Züge der Albtalbahn .
Dabei wurde unter anderem auch bemängelt , dah ein Einlege¬
wagen vom Marktplatz her nur bis zur ersten Haltestelle an den
Hauptbahnhof fahre und dann am Hauvtbahnbof 10 Minuten
stebrn bbeibe, so dah die Albtalbahnfahrgäste gezwungen sind, zu
Fuh bis zur Albtalbahn den Weg zurückzulegen . Hier ist erfreu¬
lich ieshzustellen , dah dieser Wagen nun durchfährt bis zum Re-
servewagenvlatz bei Beiertheim , und dort die lOminutige Pause
verbringt . Es gebt also auch so. Aber warum muh denn das
Publikum zuerst verärgert werden, bevor eine vernünftige Rege¬
lung vorgenommen wird ? Hoffentlich werden auch noch die an¬
deren Mihstände beseitigt, soweit dies unter den heutigen Ver¬
hältnissen möglich ist.

Sadycher HeimatSank
Der Ortsausschuß Karlsruhe des Badischen Heimatdankes hatte

auf Montag . 18. Juni 1932, seine Mitglieder zu einer Versamm¬
lung in den Bürgersaal des Rathauses eingeladen . Der Vorsitzende
1 . Bürgermeister Sauer , teilte mit . dah der Ortsausschuh Karls¬
ruhe des Badischen Heimatdanks im Fohre 1916 gegründet worden
sei. Er habe sich die Aufgabe gestellt, mit den ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln die reichsgesetzliche soziale Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerhinterbliebene in den Fällen zu ergänzen,
wo die öffentliche Fürsorge nicht eingreisen könne . Seine Ge¬
schäftsführung sei damals an das Kriegsunterstützungsamt ange-
gliedert worden und später bei der Neuorganisation des Fürsorge -
amts an dessen Abteilung K übergegongen. Stadtamtmann Graf
habe bisher die Geschäfte geführt . Der Ortsausschuh sei in den
langen Jahren seiner segensreichen Tätigkeit nicht an die Oeffenr-
lichkeit getreten . Trotzdem sei die erfreuliche Tatsache zu verzeich¬
nen , dah auch beute noch rund 350 zahlende Mitglieder in Karls¬
ruhe vorhanden leien. Es sei in hohem Mähe anzuerkennen, dob
diese Mitglieder dem Heimatdank die Treue gehalten haben . In¬
folge der mißlichen Verhältnisse , die das Reich gezwungen haben,
die erforderlichen Svarmahnahmen auch auf die Opfer des Welt¬
krieges auszudehnen und durch die auch die Fürforgeverbände ver¬
anlaßt sind , ihre Ausgaben in weitestem Mähe »u kürzen , erhalte
die private Fürsorge wieder erhöhte Bedeutung . Es sei deshalb
erforderlich, dah der Ortsausschuh des Badischen Heimatdankes aus
seiner Reserve heraustrete und versuche , private Mittel für die

Wohin gehen wir nächsten Sonntag 1
Ein Sonntag im ruvlal !

Unser kleiner Fritz schläft noch , als helles Licht in sein schlaftrun¬
kenes Gesicht flutet . Au gesund und tief ist sein Schlaf , um sich von
den frühen Strahlen der Sonne stören zu lassen . Dann ist es die
Mutter , deren Ruf ihn weckt ! Er schaut die gütige Sonne , die ihn
am blauen Himmel anlacht und flink geht es in die Kleider . Der
Vater bat seinen Rucksack gepackt . Der Fritz hat seinen Rucksack , „der

fast noch schwerer ist, als der des Vaters " auf dem Rücken . Die Mut¬
ter eilt sich , denn der Haushalt will einigermaßen besorgt sein .

Die Elektrischen sind voll Ausflügler und Wanderlustiger , die den
Sonntag drauhen verbringen wollen , und zum Bahnhof eilen . Der
Fritz fahrt heute nicht mit der „groben" Bahn . Er begnügt sich mit
der Albtalbahn , denn so hat es Vater gesagt — Sonntagsrückfahr¬
karte 0.60 RM . Vor dem kleinen, schmucken Bahnhof haben sich viele
Menschen angesammelt , die Platz nehmen in den einfachen, dunkel¬
grünen Wagen . Dann fährt die Bahn unter lautem „Gebimbel" .
die Unterführung durch . Ein Hallo - und Huu-Rufen hebt an . das
dumpf unter der Eisenbahnbrücke widerhallt !

An sorgfältig gepflegten Gärtchen führt die Bahn vorbei , aus de¬
nen das weiche Rot der Rosen leuchtet , vermischt mit dem blühen¬
den Weib der Nelken. In den Beeten wächst Salat und Gemüse und
unter den breiten Blättern verbergen sich die roten , saftigen Erd¬
beeren. An den Bäumen , die weit an die Dahn heranragen , zeigen
sich die unreifen Zwetschgen und Pflaumen , brechen halbrote Kir¬
schen an den Aesten aus dem dunklen Grün der Blätter hervor . Der
Dammerstock , ein Stück Wahrzeichen der Stadt , wenn man vom
Süden kommt , mit seinen lichthellen Bauten , liegt freundlich in der
warmen Sonne . Etwas Erholendes und Schönnes muh es fein , den
Sommer über in diesem so luftig ausschauenden Räumen zu woh¬
nen.

Weiter bringt uns die Bahn ! Unserem Fritz macht das „Gebim¬
bel" . wie er es immer so spaßhaft nennt , eine riesige Freude .

Rüppurr -Gartenstadt !
Keinen Stadtteil neben der Hardtwaldsiedlung gibt es in Karls¬

ruhe . der hygienisch und architektonisch so ansprechend gebaut ist . wie
di« Gartenstadt .

Ettlingen Stadt ! —
Wir sind an unserem Ziel angelangt ! Durch die freundlichen An¬

lagen , vor dem Bahnhof geben wir hindurch dem Ende der Stadt
zu .

Zwischen bewaldeten Hängen zweier Bergzüge, die langsam an¬
steigende Grenzen setzen, liegt das schmucke Albtal lieblich eingebet¬
tet . Eng ist die Pforte , die durch die Vorbergzone gebrochen ist,
durch die das Albtal eindringt in die weite fruchtbare Rheinebene.
Als Wächter des Tales und Wahrzeichen der Stadt Ettlingen , die

sich im Schatten der waldbestandenen Höben ausgebreitet hat , ragt
der Bismarckturm in das Blau des Himmels ! An der Südseite des
Derghanges reiben sich Reben an Reben .

Ein Wegweiser : Graf -Rhenaweg weist uns die Richtung . Eine

heimliche, wohltuende Stimmung dringt an uns heran . Durch das
grüne , dichte Geäst der Buchen dringen vereinzelte Strahlen . Hun¬
derte von Mücken baden sich in dem warmen Licht . Weich ist der
Waldboden von den verfaulten , braunen Blättern , die abseits des
Weges den Boden überdecken . Junges Grün hat sich hindurch ge¬
zwängt und reckt sich zum lebenspendenden Licht empor. Welch ein
Jubilieren , ein Zwitschern und Locken aus den Zweigen dringt ! In
hurtigen Sprüngen setzt ein Eichhörnchen von Stamm zu Stamm .

Eine Amsel hüpft mit ergattertem Wurm in ihr Versteck zum lecke¬
ren Mahl . Ob für sie auch Sonntag ist? Ob der ganze Wald den
sonntäglichen Hauch versvürt , der den Menschen innerlich frei und
froh macht ?

Am Ufer der Alb flirrt die Sense des Bauern durch das saftige
Gras , das dahinsinkt , um in langen Reihen von der Sonne getrock¬
net zu werden . Dann ist es eine Mähmaschine, die im gleichen
Rhythmus mähend , durch die Wiesen fährt , zugleich das gemähte
Gras wendet . Haufen von duftendem Heu reiht sich an Hausen . Hoch
geladen fahren die Heuwagen den Scheunen zu !

Im vollen Licht liegt Busenbach! Ein reges Leben und Treiben
herrscht an den Ufern der Alb. Jung und Alt gibt sich den Bade¬
freuden hin , kühlt sich in dem frischen Wasser und macht Sonnen¬
bäder . Oben am Wald sind freie Plätze , auf denen die Jugend in
munteren Spielen sich taumelt . Wo das Tal enger wird , breitet sich
Etzenrot aus . Rot funkeln die Dächer in der Sonne . Lustiger
Gesang tönt von den Höben und es ist. als wollte man der
Dogelwelt Konkurrenz machen ! Weiter hinten im Tale , wo das
liebliche M o s a l b t a l sich freundlich dem Albtal zu öffnet , liegt
auf der einen Seite Svielberg und gegenüber Schöll bronn !

In mannigfachen Windungen schlängelt sich das Albtal durch die
leicht ansteigenden Höhen. Gar oft wechselt die hurtige Alb , die
klar und rein über Hunderte von Steine flieht , sich kräuselt und
schäumt, die Seiten . Leise wehen im Spiel der Wellen die Schatten
des Frauenalber Klosters . Das Tal breitet sich aus »u
einem Kessel , in welchem das freundliche Herrenalb mit seinen
herrlichen Anlagen und Höhen liegt , überragt von dem einzig-

artigenschönen Dobel , zu dessen Fühen das Tal der Eyach sich
eng anschmiegt.

An einem stillen , ruhigen Plätzchen, in halber Höbe des Berg¬
banges . lasten wir uns nieder . Die Rucksäcke kommen vom Rücken .
Der Vater spannt die Hängematte auf . und die Mutter richtet das
Esten. Vcckl steht die Sonne am Himmel . Kleine , weihe Wolken
zieren das tiefe Blau . Mücken summen in der lauen Luft . Schwei¬
gen und Träumen ringsum . Die fröhlichen Weilen der Vögel lind
verklungen . Die Mutter schläft in der Hängematte , der Vater liegt
im Schatten der Buchen und nur der kleine Fritz sitzt auf und spielt
mit Gräsern und Blättern .

Leise schweben die Glockentöne einer Kirchenuhr herüber . Viel
Uhr ! Bald wird die Zeit des Aufbruches herangekommen sein-
Menschen ziehen im gleichen Schritt , schneidige Lieder singend heim¬
wärts . Eine Jugendgruvve eilt mit webenden Wimpeln mit Ruck¬
säcken und Tournistern bepackt den munteren Bächlein und Wie¬
sen entlang . Die Sonne schickt sich an hinter den Bergen zu ver¬
schwinden . Der Rucksack wird vollends geleert und allmählich tritt
man den Nachhauseweg an .

Zufrieden und glücklich führt der kleine Fritz Vater und Mutter
an der Hand . Sie singen zusammen ein Lied , das Mutter den Klei¬
nen gelernt , der fest Schritt hält . Von den Bergen und Höhen, au§
den Wiesen kommen Menschen , von der Sonne gebräunt oder ver¬
brannt .

Fröhliche Gesichter sind es , die am Morgen früh , leer und blab
schienen , die die Abteile der Bahn füllen , Menschen, die beglückt
heimwärts ziehen und nach einem gesegneten und billigen Sonntag
vor allem mit frischem Mut dem morgigen Alltag entgegen treten

T.

Ausgaben des Heimatdankes flüstig zu machen . Dies zu tun , sei
man auch schon den Mitgliedern schuldig , die dem Heimatdank bis

zur Stunde die Treue bewahrt hätten . Die Versammlung stimmte
einmütig der vom Vorsitzenden vertretenen Austastung zu.

Des weiteren wurde der Versammlung auch ein Rechenschafts¬
bericht vorgelegt , aus dem hervorgeht , dah in den Jahren 1924 bis
1931 über 16 000 M verausgabt worden sind . Die Ausgaben seit
dem 1 . August 1931 bis - 31 . Mär » 1932 betrugen 2750 Jl . Hierauf
wurde die Satzung beraten und den derzeitigen Verhältnisten an -

gevabt . Der Voranschlag für das Geschäftsjahr 1932/33 wurde ein¬

stimmig angenommen.
Es wurde noch beschlosten , dah die Geschäftsstelle wie bisher beim

Fürlorgeamt X verbleiben solle , weil sich diese Mahnahme auher-

ordentlich gut bewährt habe . Anmeldungen zum Beitritt sind an

dieses Amt (Amalienstrahe Nr . 35) zu richten. Geschäftsführer
bleibt nach wie vor Stadtamtmann Graf . Erfreulicherweise konn¬
ten bereits in der Dersaxnmlung selbst neue Mitglieder geworben
werden.

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Der Vorsitzende sprach
nochmals allen Mitgliedern des Heimatdankes für die Treue , die

sie demselben bewahrt haben , herzlichen Dank aus . Gleichzeitig
gab er der Hoffnung Ausdruck, dab dieses schöne Beispiel noch recht
viele Mitbürger unsere Stadt veranlasten möge, dem Heimatdank
beizutreten und ihn in seiner Aufgabe , die Not der Opfer des
Krieges in allen den Fällen zu lindern und helfend einzugreifen ,
wo öffentliche Fürsorge nicht ausreicht , zu unterstützen.

Vadtrche Sirchenwalllen
As 10 . Juli finden die Wahlen zur bad. Landessynode, dem

evangelischen Kirchenpartement , statt . Dieser Wahl kommt eine
Bedeutung zu , die sie weit über die bisherigen Kirchenwahlen
hinaushebt . Das ersieht man schon daraus , dah die National¬
sozialisten eigene Listen ausgestellt haben . Bei der heutigen Sach¬
lage werden die religiösen Sozialisten , die einzige stärkere Gruppe
sein, die für eine freie Volkskirche kämpfen. Die Kirchen sind heute
stärkere Machtfaktoren , als vor dem Kriege . Auch der Arbeiter¬
schaft , und darüber hinaus jedem frei gesinnten Menschen kann es
nicht gleichgültig sein , in welchem Geiste sie geleitet werden. Dar¬
um ist die Teilnahme an der Wahl Pflicht aller , die Mitglieder
der Kirche sind . Nächsten Donnerstag hält Een . Pf . Löw im

„Elefanten " abends 8 Uhr einen Vortrag über die Bedeutung de*

Kirchenwahlen , zu welchem alle Freunde einer freien Volkskirck^
eingeladen sind . Es besteht kein Trinkzwang . Der Eintritt i '1

frei

Di« Reichsbahn veranstaltet Sonderfahrten . Die Reichsbab"

veranstaltet in nächster Zeit mehrere Sonderfahrten , die in Wj
Schwarzwald und an den Bodensee führen werden. Die Fährte "

werden zu auherordentlich verbilligten Preisen durchgesührt,
dah viele , die bei der heutigen wirtschaftlichen Notlage auf W
Ferienreise verzichten müssen , diese Gelegenheit gern benutzen n**

den. Die erste Fahrt geht am 16 . und 17. Juli von Freiburg übt
Basel , Neuhausen . Konstanz, Meersburg nach Lindau und ü&j
Konstanz-Donaueschingen nach Freiburg zurück. Die Reichsbai¬
stellt für die Fahrten ihre neuen Eilzugswagen zur Verfügung, .

-

dab auch in dieser Hinsicht ein angenehmes Reisen gesichert » '

Die Fahrt kostet hin und zurück 10 Jl . Unterkunft und Verpflegt
sind ebenfalls sehr verbilligt . Die Bodenseefahrt wird zeitlich 1
durchgeführt, dah auch Auswärtige sich beteiligen können. Am <
Juli findet die Wiederholung der Badenweilerfahrt statt ,

" (
auherordentlich groben Anklang gefunden batte . Im Kurv " ,
wird eine Italienische Nacht veranstaltet werden, auch ist EeleS" ,!
beit zum Besuch des Blauens gegeben. Am 7 . oder 14 . AE
wird dann St . Blasien besucht werden. Die Fahrt nach Dad^
weiter kostet bin und zurück 2 Jl , die nach St . Blasien ist ebenst '

sehr verbilligt . »
( :) Tierschutzverxün Karlsruhe e. B . Zur Zeit befindet '»

die einzige Tötungsstelle beim Wasenmerst K [
Schlachthofstraße . Das zukünftige Tierheim ist noch nt ® ,
eröffnet . Es können daher vorläufig noch keine Tiere * .

Flugplatz ausgenommen oder getötet werden . Die Eröffn »
j,

wird noch bekannt gegeben . Bei den Unzügen im Juli bu „
wir , auf die Tiere zu achten . Katzen müssen m der
Wohnung mindestens eine Woche «ingesperrt werden , ve

man st« ins Freie lassen kann . Der Hundeschlachter
achte man auch besonders auf die Hunde . Ueberzählige
lasse man beim Wasenmeister schmerzlos töten , jeden
mittag von 2— 6 Uhr mit Ausnahme von Samstag und S »

tag .
( ::) Prozeß um den Kauf v»a Fadag -Aktieu . In dem

Prozeß der Südwestdeutschen Bank (i . L .) gegen die KarlSt » ^Äkti- -!
Lebensversicherungsbank A .G . wegen Kaufs von Favag " " .^ ,
erging in erster Instanz Urteil gegen die Beklagte , die
Berufung eingelegt hat .

xtßettd f2cUlfUoeteCltäMtßuH g > A &l AOMtt&deM &kb .

Genossinnen , Genossen , besucht recht zahlreich die heute abend 8 Uhr im , ,Elefanten “ stattfindende Hauptversamm

/D%. *UemmeAe AftoicM. Am Saaleingang Buchkontro
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( :) Kaffeefahrt «« auf dem Rhein . Das Motorboot „Enderle
von Ketsch " des Kapitäns Limbeck führt um di« Monatswende
an drei Tagen seine beliebten Nachmittags -Kaffeefahrten ab
Rheinhafen Nordbecken aus . (Siehe das Inserat in der gleichen
Nummer .) Bei dem äußerst niedrig bemessenen Fahrpreis ist
eine Beteiligung an diesen Fahrten jedermann wärmstens
empfohlen . Weitere Auskünfte bereitwilligst durch die Karten¬
vorverkaufsstelle , Auskunftsstelle des Verkehrsvereins , Kaifer -
stratze 159 , Eingang Ritterstrahe . (Tel . 1420 .)

( :) Pvomeinadekvnzert . Die Badische Polizeikapelle
veranstaltet am heutigen Mittwoch , den 29 . Juni , nachmittags
von 17 . 30— 18. 30 auf dem Stephansplatz ein Promenade -
konzert unter der Stabführung von Korpsführer Polensky .

( :) Werbeveranstaltung des Oberrheinischen Vereins für Luft¬
fahrt e. B . im Rahmen der Luftfahrt -Werbewoche des Deutsche »
Luftfahrtverbandes (28 . Juni bis 3 . Juli ) . In der zur Zeit in ganz
Deutschland stattsindenden Werbewoche sür die Deutsche Lustsabrt
wirbt auch der hiesige Luftfahrt -Verein bei der Karlsruher Be¬
völkerung um Unterstützung und Förderung der deutschen Luftsahrt -
bestrebungen. Die Firmen Photobaus Glock u . Cie. , mit dem
Hauptgeschäft Kaiserstrahe 89 und Filiale Kaiserstrahe 221 . Herren-
modebaus Rudolf Hugo Dietrich, Kaiserstrahe 179 a und die Firma
Boländer , Kaiserstrahe 121 , haben sich erfreulicherweise bereit ge¬
funden , Werbeschaufenster für die Deutsche Luftfahrt zur Verfü¬
gung zu stellen und einzurichten. Die Buchhandlung zur Haupt¬
post hier , Kaiserstrahe , veranstaltet eine Sonderschau über Luft -
fahrtliteratur . Ebenso wendet sich das Svielwarenhaus F . W.
Doering , hier . Ritterstrahe . an die deutsche Jugend mit einer Son¬
derausstellung von Flugzeugmodellen usw . Zwei von der Segel -
fliegergruvve des hiesigen Luftfahrtvereins selbst gebauten Segel¬
flugzeuge werden auf dem Marktplatz und vor der Hauptpost zur
Schau gestellt. Bei günstiger Witterung findet allabendlich mit
Genehmigung und Unterstützung der Oberpostdirektion vom Ge¬
bäude der Hauptpost aus . eine Filmvorsührung eines Lustfahrt¬
werbefilms statt . Verbilligte Stadtrundslüge finden während der
Werbewoche allabendlich statt . Als besondere Werbeveranstaltnng
ist vom Luftfahrt -Verein in Gemeinschaft mit dem Automobil -Elub
ein Ballon -Aufstieg mit Kvaftfahrzeugverfolgung am Sonntag ,
den 3. Juli , vormittags 10 Uhr . ab Mehplatz angesetzt worden .

Die Maler stehen zur Eisernen Mont
Jubiläumsversammlung des Verbandes der Maler ,

Filiale Karlsruhe .
Der grohe Saal der Klostermühle" in Pforzheim war am

Sonntag nachmittag überfüllt , als die Bezirksfiliale Karlsruhe des
Verbandes der Maler dort eine Zusammenkunft abhielt , die zu
einer wuchtigen Kundgebung sür die Sozialdemokratische Partei
und die Eiserne Front wurde . Der Geschäftsführer Biebricher -
Karlsruhe hieh die erschienenen Mitglieder und Gäste verwandter
Organisationen in einer Begrühungsansurache herzlich willkommen,
während die eigentliche Rede des Tages der Bezirksleiter A u t h«
Frankfurt hielt . Er gab einen interessanten Rückblick aus die Ge¬
schichte des Verbandes und zeichnete dann in markigen, klaren
Sätzen die gegenwärtige politische Lag« und die Bedeutung des vor
uns liegenden Wahlkampfes . Mit einem wuchtigen Bekenntnis
zur Eisernen Front und zum Kampf für den wahrhaft demokratisch-
sozialen Volksstaat schloß er seine Rede , die stürmischen Beifall aus -
Iöfte . Ein feierlicher Akt war die gleichfalls vorgenommene Ehrung
einer Anzahl Jubilars , die nun 25 und mehr Jahre dem Verband
in guten und schlechten Tagen die Treue halten . Die Ehrung nahm
der Vorsitzende der Karlsruher Gruppe , K r a u s , vor . Schlicht und
einfach ward der Akt umrahmt von gesanglichen Darbietungen des
Volkschors , und ein Karlsruher Kollege. Cäfer . erfreute durch
seine musikalischen Darbietungen am Klavier . Frl . E n g l e r -
Karlsruhe wartete mit einem lieblichen Ziethersolo auf , während
Frl . Ottenberger - Karlsruhe mit einem Tanzsolo erfreute .
Zwei Kollegen, die schauspielerische Kräfte in sich fühlen , mimten
slott und unterhaltsam eine derbe Ebeszene . Kurzum , jeder trug
nach Kräften dazu bei , den improvisierten unterhaltenden Teil
möglichst vielseitig zu gestalten und sorgte, bei guter Allgemein¬
stimmung, dafür , daß der Nachmittag in bester Harmonie verlief .

Veranstaltungen
Prof . Wilmar Rob . Schmidt , der Vorkämpfer für die Janko -Klaviatur

in Amerika, befindet sich auf einer Vortragsreise durch Europa und wird
am Donnerstag , 30. Juni , abends 8 Uhr im Saale der Hochschule fllr
Musik über diese Klaviatur sprechen und eine Reihe von Kompositionen
Vorspielen . Programm « , dtc zum freien Eintritt berechtigen, sind zu haben
in der Hochschule für Musik und im Pianolager H . Maurer , Kaiserstr. 176.

Wasserstau - - es Rheins
Basel 138 . gef . 7 ; Waldsbut 335 , gef. 2 ; Schusterinsel 198 , gef . 12 ;

Kehl 350 , ges. 7 ; Maxau 518, gef . 10 ; Mannheim 412, gef . 11 Ztm.

® Tageskalender Ml
- er Sozialüempartei Karlsruhe xQtl

Bezirk Weststadt
Samstag , den 2 . Juli 1932, abends 8.30 Uhr, im Lokal „Unter

den Linden " Sitzung der Bezirksleitung und Stra -
henobleute . Im Interesse der kommenden Reichstagswahl ist
es Pflicht aller Genossen , zu erscheinen .

Zugleich geben wir jetzt schon bekannt, dah am Samstag , den
16. Juli im „Württembergex Hof " eine öffentlich« Wähler¬
versammlung stattfindet . Näheres für letztere wird noch bekannt
gegeben.

Bezirk Mühlburg
Alle Vertrauens - und Strahenoblente haben am Donnerstag , den

30 . Juni , 20 Uhr im „Hirschen " zwecks Handzettelverteilung zu er¬
scheinen .

Montag , den 4. Juli , 20 Uhr . im „Hirschen "

öffentliche Wählerversammlung .
Das Erscheinen aller Genossinnen und Genossen ist Pflicht . Werbt
alle für einen guten Besuch .

EISEBHE FRCHT KARLSRUHE |
B . B . 8. Zusammenkunft aller Kameraden am Donnerstag

20 Uhr im „Hirschen ".
I . B . 1 und 5

Donnerstag , 30. Juni , abends 8 Uhr Versammlung im Eam -
brinus (Ludwigsplatz ) . Blockobleute haben für vollzähliges Er¬
scheinen zu sorgen .

I . B . 2
Donnerstag abenv 20 Ubr Versammlung in der Hebelschule ,

« trahenobleute . tul eure Pflicht . Jeder erscheint .

Reichsbanner
Schwarz- Rot-Golö

Stafo -Kameradfchaft. Der auf Mittwoch angesetzte Generalavpell
muß der Hauptversammlung der SPD wegen auf Donnerstag , den
30. Juni , abends 8 Ubr, ins Volkshaus verlegt werden. Alles hat
SU erscheinen .

Einheitsfront ?
Oer demagogische Schwindet der SPD .

Diese Einheitsfront der deutschen Arbeiter¬
klasse und aller derer , die es mit der Verteidigung der
politischen und sozialen Rechte des deutschen Volkes ernst
meinen , ist vorhanden in der Eisernen Front . In ihr
sind alle die kampfentschlossenen , freiheitlich gesinnten Deut¬
schen unter der Führung der Sozialdemokratischen Partei ,
der Freien Gewerkschaften und des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Eold . Hier kann sich jeder einreihen , der den Kampf
gegen den Faschismus entschlossen führen will . Dazu braucht
es keiner neuen „Einheitsfront "

, wie das Schlagwort der
Kommunisten zur Zeit wieder lautet. Mit ihrer Parole wollen
sie nicht den Zusammenschluß der Arbeiter zu einer Front ,
sondern sie betreiben nur weiterhin auf Moskauer Be¬
fehl die Zerschlagung der deutschen Arbeiterbewegung .
Die wahre Gesinnung der kommunistischen Leitung ist enthal¬
ten in einem

Rundschreiben Nr . 11
Während die Kommunistische Partei in heuchlerischen

Aufrufen an die sozialdemokratischen Arbeiter und die Ar¬
beiterorganisationen die „Einheitsfront gegen den Faschis¬
mus" fordert , enthüllt sie in einem Geheimschreiben
an ihre Vertrauensleute die wahren Absichten , die sie mit
ihrer sogenannten „antifaschistischen Aktion" verfolgt . Vor
uns liegt das Rundschreiben Nr . 11 der ZK . der KPD . vom
4 . Juni 1932 . Wir entnehmen ihm die folgende Stelle :

„In unserer gesamten Politik , wie auch in der Führung des
Wahlkamvfes , bleibt nach wie vor die strategische Orientierung
ausschlaggebend, wonach wir den _

Hauptstoh in der Arbeiterklasse gegen die Sozialdemokratie
führen müssen . Gegenüber den böswilligen Verleumdungen des
Klassenfeindes über . eine angebliche Wendung prinzipieller Art in
unserer Strategie und Taktik müssen wir bei jedem Kommunisten
Klarheit darüber schaffen , dah uns die Linie unserer Klassenpolitik
dazu verpflichtet,

vor allem die Sozialdemokratie zu isolieren,
ihr die Arbeiter abzunehmen, weil das die wichtigste Voraussetzung
für den Sieg über die Bourgeoisie, über den Hauptscind , ist. Diese
strategische Orientierung des

Hauptstohes der Arbeiterklasse gegen die Sozialdemokratie
bedeutet jedoch keineswegs, dah wir in unserer Agitation und
Propaganda plump und schematisch die Entlarvung der SPD .
allen anderen Fragen voranstellen . . ."

Die sogenannte „antifaschistische Aktion" ist also nichts
anderes als eine antisozialdemokratische Ak¬
tion ! Im Namen des Kampfes gegen den Faschismus führt
man einen Minenkrieg gegen die einzige Macht, die dem Fa¬
schismus einen unzerbrechlichen Damm entgegenstellen kann :
gegen die Sozialdemokratie . Man lügt den Arbeitern vor,
durch Demonstrationszüge und Massenstreiks könnte man den
Faschismus von heute auf morgen vernichten. Man lügt
ihnen vor , dah die Sozialdemokratie , indem sie solche Jllus -
sionen bekämpft, den Kampf gegen den Faschismus verhin¬
dere.

Die Arbeiterklasse wird über diese Politik des
heimtückischen Arbeiterrats am 31 . Juli ein noch
härteres Urteil sprechen , als sie das schon am 19. Juni in
Hessen getan hat !

' Die OioUgei AeücMet :
Zur Anzeige gelangten :

mehrere Personen wegen Vettelns , 7 Personen wegen groben Un¬
fugs und Ruhestörung . 30 Personen wegen Nichtbeachtung der
Verkehrsvorichristen.

Gestohlen
wurden gestern 6 unverschlossen aufgestellte Fahrräder .

Sinnlos betrunken
Heute Nacht wurde ein 32jähriger lediger Taglöhner in der Bür -

gerstrahe in sinnlos betrunkenem Zustande auf dem Eebwog liegend
ausgefunden . Er wurde zur Polizeiwache verbracht, von wo er nach
erlangter Nüchternheit wieder entlassen wurde.

Wildgewordenes Motorrad
Beim Anschieben eines Motorrades Ecke Kaiser und Douglas -

ttrahe kam dessen Führer zu Fall . Das Motorrad , desten Motor in
der Zwischenzeit jedoch angeivrungen war . überquerte selbständig
die Douglausstrahe und rannte gegen die Hauswand eines dor¬
tigen Eckhauses . Bei dieser Schwarzfahrt des Motorrads wurde lei¬
der eine ledige Geichäftsinbaberin umgerissen, wobei dies« Schürf¬
wunden an beiden Knien und eine Verstauchung des rechten Unter¬
arms davontrug .

, *
Laut Anzeige seiner Ehefrau wurde am Dienstag um Mitter¬

nacht ein Kaufmann aus Daxlanden , der der NSDAP , angehört , in
der Pfalzstrahe von einer Gruppe vermutlich kommunistischer Rad¬
fahrer überfallen und mihhandelt , so dah er mehrere leichtere Ver¬
letzungen davontrug .

| K̂leine bad. Chronik
Opfer der Straße

* Weinheim , 28 . Juni . Schwerer Sturz vom Motorrad .
Auf der Straße Heppenheim nach Bensheim stürzte aus noch
ungeklärter Ursache der ' 33jährige verheiratete Eelektrotech -
niker Richard Schrveikert aus Lautenbach so unglücklich vom
Motorrad , daß er mit erheblichen Verletzungen in das Wein-
heimer Krankenhaus eingeliefert werden mußte, wo ein kom¬
plizierter Oberschenkelbruch festgestellt wurde . Der linke Arm
mußte dem Bedauernswerten amputiert werden.

* Lenzkirch i. Schw ., 28 . Juni . Autounfälle . Durch unacht¬
sam spielende Kinder wurde in der Nähe des Strandbades
ein Auto gezwungen, nach links auszuweichen, um ein Unglück
zu verhüten . Das Auto fuhr auf einen Wehrstein , und das
war sein Glück , andernfalls wäre es in das Strandbad ge¬
stürzt. Eines der spielenden Kinder wurde von dem Auto
gestreift. Dem Auto wurde der Kühler eingedrückt , im übri¬
gen kam der Wagenbesitzer mit dem Schrecken davon.

* Meßkirch , 28 . Juni . Ins Auto gesprungen. In Göggin¬
gen sprang das 6 Jahre alte Töchterchen Anna des Land¬
wirts Anton Jäger während des Spiels in ein vorüberfah¬
rendes Auto hinein , wurde von diesem überfahren und dabei
so schwer verletzt, daß es bald darauf starb.
Eine Mühle niedergebrannt — Schaden gegen 60 000 Mark

* Niefern (Amt Pforzheim ) , 28 . Juni . Heute nacht kurz nach
11 Uhr erscholl Feueralarm . Die Kirnbachmühle von Viktor
Eregel am Ortsausgang nach Oeschelbronn stand in Flam¬
men. Trotz angestrengter Arbeit der Feuerwehren von hier
und Umgebung wurde der ganze Eebäudekomplex zerstört.
Von dem schönen Anwesen, der Mahl - und Oelmühle sowie
vom Wohnhaus und den Nebengebäuden stehen nur noch
Mauertrümmer . Die Brandursache ist unbekannt . Der Scha¬
den wird auf annähernd 60 000 geschätzt und ist durch Ver¬
sicherung gedeckt . *

* Jhringen , 28 . Juni . Todessturz. Eine Landwirtsfrau
von Jhringen stürzte vor einigen Tagen beim Heuabladen
vom Heustock herab . Sie ist den dabei erlittenen Verletzungen
in der Chirurgischen Universitätsklinik Freiburg erlegen.

* Dossenheim ( bei Heidelberg) , 28. Juni . Folgenschwerer Streit .
Aus geringfügiger Ursache gerieten auf dem Markt zwei Obst¬
händler miteinander in Streit . Ein Feudenheimer Händler schlug
seinem aus Mannheim stammenden Gegner mit einem Eewicht-
stein gegen die Stirne . Der Mann brach bswuhtlos zusammen,
erlangte beim Arzt zwar das Bewußtsein wieder , doch scheint er
die Sprache verloren zu haben . Er wurde in die Heidelberger
Klinik gebracht.

* Ueberlingen , 28. Juni . Schadenfeuer. In Dettingen brannte
das Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts Wilhelm Her¬
mann bis auf den Grund nieder . Ein Teil der Fahrnisse und die
Futtervorräte wurden dabei vernichtet. Der Schaden beträgt etwa

10000 M.

Anruhen in Göbrichen
Psorzheimer Polizei besetzt bas Dorf .

Am Montag mittag sollte dem Landwirt Hofsäß in Gö¬
brichen , einem kleinen Ort im Amtsbezirk Pforzheim , wegen
einer Grundbuchforderung von 60 Mk . ein Rind gepfändet
werden . Dabei kam es sofort zu erregten Zwischenfällen , als
zunächst nur 40 Mk . auf das Rind geboten wurden . Die Ein¬
wohner drängten auf einen Gendarmeriebeamten ein , traten
ihm in den Rücken und mißhandelten ihn derart , daß er zur
Festnahme von fünf Personen schreiten mußte . Mit Gewalt
wurden diese Leute dann von den Einwohnern befreit . In¬
zwischen hatte der Schuldner H . die 60 Mk . beiaebvacht , sodaß
die Versteigerung hinfällig wurde . Der mißhandelte Gendarm
jedoch schritt erneut gegen die Personen vor , die ihn am
Mittag mißhandelt hatten und brachte sie aufs Rathaus .
Daraufhin brach erneut große Unruhe unter der Bevölkerung
aus , die geschlossen vor das Rathaus zog und die Freilassung
der Festgenommenen verlangte . Als diesem Verlangen nicht
entsprochen würde , wurden die

Fensterscheiben beS Rathauses einge warfen und bas Rat¬
haus z« stürmen versucht.

Jetzt , abends gegen 9 Uhr , alarmierte man den Psorzheimer
Notruf . Die Bevölkerung , in höchster Erregung , faßte am Ein¬
gang des Dorfes Posten und errichtete Barrikaden gegen
die Psorzheimer Polizei . Reiterposten mußten das Anrücken
der Polizei signalisieren . Mit einem

Hagel von Steine « wnd Holzscheiten wurden die Beamten
empfangen und mehrere van ihnen arg verletzt .

Später , bei der Räumung der Straßen , fielen Schüsse gegen
die Polizei , die dann ihrerseits -auch von der Waffe Gebrauch
machte. Dabei wurden fünf Zivilisten mehr oder weniger
schwer verletzt . Der 62jährige Landwirt E . Bastian erhielt
einen Schulterschuß und eine Frau einen Schutz in den Arm .
Die Polizei brachte denn die fünf Verhafteten nach Pforzheim .

In der Nacht und am Montag blieb es in Göbrichen ruhig .
Polizeiposten mit Karabinern hielten das Dorf besetzt , um die
notwendigen Untersuchungen in Ruhe vornehmen zu können .

| K̂arlsruher ‘Umgebung
Berghausen

Die Parteiversammlung am Donnerstag erfreute durch recht
zahlreichen Besuch . Zur Tagesordnung standen folgende Punkte :
1 . Bericht vom Offenburger Parteitag . 2 . Bericht von der Karls¬
ruher Versammlung der Eisernen Front . 3. Verschiedenes. In
eingehender Weise gab Een . Muhgnug einen Ueberblick über
die Arbeit des Parteitags . Besondere Würdigung fand die Rede
des Gen. Breitscheid. Den Bericht von der Eisernen Front -Ver¬
sammlung gab Gen. Wagner . In der Diskussion wurden die
neuen Agitationsmetboden besonders vermerkt. Unter Punkt Ver¬
schiedenes gab der Vorsitzende die eingelausenen Briese bekannt.
An alle Genossen und Gesinnungsfreunde richten wir die Bitte ,
legt die Freiheitspfeile an . überall muh unser Ruf ertönen :
Freiheit !

Mörsch
Friedhofschändung. In der Nacht vom 27. »um 28. Juni wurde

aus unserm Friedbos zum zweitenmal in diesem Jahre eine Grab¬
schändung von ruchloser bübischer Hand ausgeubt . indem em Grab¬
stein unwertsten und eine vor der Friedbofkavelle stehende Marlen -
figur (ungefähr ein Meter hoch ) umgeworsen wurde . Hosfentllch
gelingt es endlich , den oder die Täter zu ermitteln .

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Wetteraussichten für Donnerstag , den 30 . Juni 1032 : Meist
beiter und trocken , sehr warm , höchstens vereinzelt Wärmegewitter.

AudLunfte de\ R̂edaktion
57 , Offenburg . Das Material kam erst Dienstag mittag an .

Poststempel 28. 6 . 32. 7—8.
Auenheim . Die Eltern sind für alle Schäden , die ihre Kinder

verursachen, haftbar .

Ktan- esbuchauszöge - er Staüi Karlsruhe
Sterbefälle und B«erdigungszriten . 27 . Juni : Frieda Schumacher,

55 Jahre alt , Ehefrau von Philipp Schumacher. Architekt. Feuer¬
bestattung am 29. Juni . 14 .30 Ubr . Josef Bucherer. 17 Jahre alt .
Seiler , ledig (Malsch) .

veretnsanzeige»
Durlach. Achtung. Mitglieder des Deutschen Metallarbeiterver -

bands . Freitag . 1 . Juli , nachmittags Hab 5 Ubr , findet im Darm -
stadter Hof Mitgliederversammlung mit wichtiger Tagesordnung
statt . Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist Pflicht . 612 S .
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Badisches
Landestheater

Mittwoch , 2» . Juni
Außer Miete

Das

Dreimiiderlyinls
Singspiel

von Schubert -Berts
Dirigent : Keilberth

Regie : Pruscha
Mitwirkcnde :

Seiberlich , Alschbach ,
Genter . Haberlorn ,
Jank , Winter , Burk,

lilian , E . Lindemann ,
Tubach Brand ,

I . Grötzinger , Herz,
Hospach , Kainbach,

Kiefer, Kioeble, Mehner ,
Brüter , Ritschl, Arras ,
G , Grötzinger, Aritz

Kilian , H . Lindemann ,
Schneitz , I . Sonntag

Anfang 20 Uh ,
Ende 22 45 Uhr

llrciseB (0 70—4.20 Ji >
— tu

Do. 30. 6. Neu ein¬
studiert : Die Regö

mentitochter .

Gen großen Erfolget
wegen nochmals

Eine nacht
in Manie Carlo

im 3458

Wiener Hol
Tätlich spielt die
erstklassige Kapel e

HENRY SCHÄFER

Schlafzimmer
sehr schön , mod. Zim¬
mer, Eiche m . Nußb.
gerundet , neuwertig
kompl . zum sehr bill.
Brei ? M 360 —j . öert
Off . u. Nr . 3460 a . d.
Bolkssreund

r
Zurück !

Dp. Brilmauer
Facharzt

tür Nerven- und oematskranHhenen
Kriegsstraße 47a Fernsprecher 1955

(am Karlstor ) J
mmi
W Be
M kannl

Todes-Anzeige.
mmm
;e. I

und Be- flf
daß mein W
|er Sohn , M
itel M

Verwandten , Areunden und
_ kannten die Nachricht, daß

B lieber Wann , Baier, unser Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

» Atz ReiMm8
Dl im Alter von 36 Jahren ganz un-

B erwartet von uni geschieden ist.
Tnrlach . den 28. Juni 1932.

In tiefer Trauer :
Anna Fleischmann , geb Höpfinger

und Sohn « rwin
Familie Friedrich Fleischmaun . W >

Die Beerdigung findet am Don- Ml
nerstag , den 30 . Juni 1932 , nachmtt- W
tag? 5 Uhr, von der Friedhoskapelle
aus statt.

8

I
i
Ia hoskapelle Bl

6110 ■ §

II
II
■

SmiultimiHral. Iand Durlach . M
1
I
1

Todes -Anzeige.
Parteigenossinnen und Genossen

die traurige Mitteilung , daß unser
werter Genoffe und Bürgerausschuß -
mitgUed . 61

Friedrich Ileischliiiiim
nach kurzer Krankheit im Alter von
38 Jahren verstorben ist.

Der Dahingeichiedcne hat sich durch
seine zielvewußte Tätigkeit bei unS
ein dauerndes Andenken gcichaffen .

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 5 Uhr statt .

Wir bitten um zahlreiche Betei¬
ligung . Ter Borstaad .

!

8

TRAUERBRIEFE
lietert schnell und billig

Ueriag8drucKerei „voiK8treund“0 .in .ö .n
Waldstrasse 28 .

Saggenauer Anzeigen
Des MonatSabschlusseS wegen bleibt die

Stadtkasse am Donnerstag , de« 80 . Juni
1932 geschlossen.

Gaggenau , den 27 Juni 1932,
Stadtkasse ;

Moser. »1«

Miein-
fahrten

des motorscnines „Enderie von Ketsch1
Die nächsten Nachmittags -Kaffeefahrten ab
rtheinhafen -Nordbecken finden statt :
am kommenden Donntrttlg , USD 30. JOIII , am
Freitag , den 1. Juli, jeweils von 4—6 Uhr u " d
am samttag , den 2. Juli von 2—4 Uhr Preis für
Erwachsene 0.80 Mk„ für Kinder im schul¬
pflichtigen Alter die Hälfte . 34m
Kartenverkauf: V erkehrsverein , Auskunftastelle ,
Kaiserstraße 159, Eingang Riiterstraße ,
Jakob Limbeck, Kapitän , Ketsch a. Rh

EUr das heute Mittwoch . 29. Juni , nachm .
imStadtgarten stattfind . SlPBlchkonzoPf

des Philharmonischen orenesters
wurde als Gast-Dirigent der llAlnvnl
bekannte Kapellmeister Herr UUICfcOl
(ehern . Mitgi - d - Landesth .-Orch .)verpflichtet

caläReltaur.3Kronen
KronenstpaBe tu — Telefon soie

Morgen Donneriiag Schlachllag
llorzum . aualltatsuielne . monlnger em -
D0 PI-BI8 P. Gemütliche Gesellschaftsräume
3463 Familnand Uisber .

Krankenfahrstuhl
gebr. für ältere Frau
gesucht. Angeb. unter
Rt 199 a v. Bolkssreund

Lehr hfldsch und
reizend aussehende

mit Edelholreinlag .
7 Teile

90 . -
Die Einlagen aus
echt Kirschdaum
und Zebrano beim

Büfett wirken
wundervoll . Innen
ist das Büfett ganz
ausgelegt , Unterteil
mit 2 Schubladen
und Besteckkasten .
Oberteil mit ge¬
schliffen . Scheiben
und Gardinen be¬
spannt . Ferner ge-
hörtzudieserKUche
1 Putzschränkchen
1 Tisch mit Linol.,
2 Stuhle , 1 Hocker ,

> Handtuchhaller
Der Preis ist nur
deshalb so niedrig ,
weil es sich um ein

Einzelstuck aus
einer großen Sen¬
dung handelt .—
Wenn Sie eine alte
Küche haben , neh¬
men wir solche noch
in Zahlung , und
können Sie den Rest
in Raten zahlen .

Möbelhaus

MarxKahn
Ulaldstraflo zz
(neben Colosseum )

BaufluchtenBulach
Im Stadtteil Bulach

find durch BezirkSratS-
entschließung voni 10.
Mai 1932 Straßen - und
Baufluchten neu festge-
gellt worden . Plan und
AngrenzerverzeichniS

liegen av Heute zwei
Wochen lang im Rah
HauS Zimmer 100 aus .
Karlsruhe . 25.Juni 1932
Der SberbÜraermeifter
2 —» Ztm -Wohnung

v .pünktl .Zahler gefui
'

Adr . zu ersr .unt . w 1201
im BoltSsreund .
Geranienstratze 14 ,

II . Stock, ist per sofort
oder dir längstens i ,
Ott dS . IS . eine schöne

sonnige u .
.ustige

Wohnung ,
bestehend auS 4 Zim
mern , Küche , Bad und
Zubehör , zu vermieten .
Besichtigungszeit an

Wochentagen : vormitt ,
von 10— 12 Uhr, Tele¬
fon 7920/21 . 3431

Freundlich möbliertes

Manj .-Zimmer
billig zu verm . Sybel >
straße 14 . HI 1.. Süd »
Möbliert .Jimmer mit
elektr. Licht sofort oder
ipäter zu vermieten . Zu
erir . Werderftr . 9 « IV.

MM . Zimmer
zu denn . Grötzingen .
» atserstraße 65. « 1196

19jähriges Mädchen
sucht tagsüber Stelle zu
1—2 Kindern , hilft auch
im Haushalt mit Adr.
zu erfragen unt 8 1202
im BolkSfreund.

Suche Bei eiligung an
HauS- und Grundbesitz
geg . Abgabe eine» grüß
Postens von Rh . Hhp.>
Goldpfandbriesen . An>
geb . unter Nr . 3461 an
den VolkSsreund.

GROSS .
VERKAUF

SCMAUPENSTER
fo , gitQü AL (TÄTEN mS? PREISE

‘VVK. .WOUIS4 !

VERKAUFS
BEGINN :

Küchen
von 99 M . Büfett 75 M
L Schlafzimmer schw
eich . umstänveh. des . vill

Siimch.
(hinter Geschw . Knopf) .
Nähmaschine , noch n
gebraucht, versenkbar,
vill. zu verkaufen Ang.
U. Nr 3462 a . d . Boltssr .

HiililMMMlMM
Ist In sllsn Vsctsllungsstsllsn enslZIt-
lich. Wir bitten , die Bestellungen
recht bald in den Verteilungsstellen
oder im Hauptbüro, Roonstraße 28,
abzugeben. Kohlengutscheine der
Bad . Beamtenbank werden in Zah¬

lung genommen

Abgabe nur an Mitglieder

I
Gebrauchte mOEBEL

(gute ) aller Art Kauft u . uerKaufl **

Schirrmann , marKgratenstraoe 43i
Ofen - u . Serdrepara -
turen i. fachg . AuSführ.
bei billigst. Berechnung.

H . Krause , Hafner
K 'ruhe . Winterstr . 25, H

S0qn > gebr .Maschen -
draht 1—1,50 m hoch,
zu kaufen gesucht . Zu
erfrag , unt 81200 im
BoltSsreund.

Besonderer Umstände
wegen gut gehende?

Friseur-
Geschäft

zu verkauf, in Turtach .
Zu erfrag , unt . Nr . 697
im BolkSireund.

Neuerscheinung 1932

Preis nur 2 mk.

Keine Reise , keine ülanderiahri
ohne

Dieiz Reise- und uianderiiihrer
VoßJitfaeutul & ucfUtaHdßuHg
Karlsruhe, Waldstr, 28 , Fernruf 7020/7021

Ah xlie sHitteAßadUcfieH
OUdoê eine Ae*

Genossen , es gilt ! Schafft Aufklärung unter dem
Landvolk ! Unter dem Titel

ist eine 16seitige neue Bauernbroschüre der Partei
erschienen , die für 10 Pfennig abgegeben wird.

Der Wahrheit die Ehre -
Der Lüge den Laufpaß !
Unter diesem Motto wird die politische Entwick¬
lung der Nachkriegszeit beschrieben und die Arbeit
geschildert , die die deutsche Sozialdemokratie im
Interesse der Landwirt schalt geleistet hat . Die
Schrift ist vorzüglich geeignet , dem Landmann die
Augen zu öffnen über die maßlose Hetze der Rechts¬
radikalen . Sie zeigt gleichzeitig den Irrweg auf,
den die Nationalsozialisten das deutsche Volk und

I damit auch die deutsche Bauernschaft führen wollen.

Führt mit dieser Broschüre den
Wahlkampf unter dem Landvolk I
Bestellt umgehend 1 Rabatt wie gewohnt !

Volksfreund Buchhandlung
Karlsruhe ' Baden ) , Waldstraße 28 • Fernsprecher 7020,21

FeueMaliungsuerein Karlsruhe E. D.
(Uber 1500 Mitglieder ) .

Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hierdurch
zum Beitritt eingeladen . Jahresbeitrag 3 Mk. , Aufnahme¬
gebühr 1 Mk . Nach zweijähriger Wartezeit schon 40 Mk .
Sterbegeld , steigend bis 100 Mk . , je nach der Dauer der

Mitgliedschaft ; diese ersetzt letztwillige Verfügung und
Inanspruchnahme von Zeugen . Vereinfachung der For¬

malitäten . Anmeldungen an liso

F. Wildenthaler , Boeckhstr . 52 . Tel . 7998

Piano
prachtvoll, wie neu, zum
Spottpreis v . M. 350 .—
zu verkaufen. Ehr .
Ltöhr , Ritterstr . 30.

Absüllmem . tT'
Liter 20 Psg . Faßweise
frei Keller 3472

A . Tielenbacher ,
Sofienstr. 95 . Tel . 3420

Gut erhaltener 8 *°**

mer - GrammoPhofl
mit Doppelsever und
38 Platten für 35 >

zu verkaufen. Luise
straße 51, I V. Bl

? Gasherd ?
UtlDann natürlich nur den neuen

Senking n« en Gasherd
mit den ganz neuartigen un
konkurrenzlosen Verbesserung « 1

Backt , bratet , grillt und sterilisiert fabelhaft I

Nur im bestbekannten Spezialhaus

Bender &CoJ=
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